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JaS Neueste tu Klirre
Im österreichischen Regierungslager sind

neue Konflikte ausgebrochen. Die Christlich-
Sozialen werfen Dollfuß vor, daß er den
Heimwehren zu viel Einfluß zugestanden
habe.

Laut Ausweis des Internationalen Arbeits¬
amtes steht Deutschland in der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeitweitaus an der Spitze,

Die Einberufung des württ . Landeskirchen-
tagcs ist bis auf 11. Juni 1934 verschoben
Worden.

Ministerpräsident Mergenthaler und Innen¬
minister Dr . Schmid wurden zu Ehren-
siihrern der SA . ernannt.

Oberst Karl von Oertzen, der Leiter oer
Nachrichtenstelle des Reichswehrministeriums
ist gestorben.

Womit«lilis Reise«

l

!

Barthous Besuch in Warschau und
Prag — Titulescu in Paris — Muscha-
nosf in London

kk. Berlin , 16. April.
Der Frühlingswandertrieb scheint auch die

Diplomaten erfaßt zu haben. Gegenwärtig
sind zahlreiche führende Staatsmänner
unterwegs oder vor Antritt einer Politischen
Auslandsreise.

Mit besonderer Spannung sieht man der
Reise des französischen Außenministers B a r-
thvu nach Warschau und Prag  ent-
gegen.  Am Sonntag wird Barthou in
Warschau eintrefsen, wo er in seinen Unter¬
redungen mit den Polnischen Staatslenkern
nicht nur versuchen wird , auf die polnische
Außenpolitik Einfluß zu nehmen, die seit
dem Abschluß des Vertrages mit dem Deut¬
schen gleiche in Paris mit großem Mißtrauen
beobachtet wird , sondern auch die Beilegung
des Polnisch-tschechischen Konfliktes, der eine
schwere Erschütterung auch der französischen
Ostpolitik bedeutet, anstreben will. Nach
einem kurzen Aufenthalt in Krakau trifft
Barthou dann am 25. ds. Ms . in Prag ein,
wo außer den polnisch-tschechischen Streit¬
fragen auch die Abrüstungspolitik und der
Donauraum einen breiten Raum der drei¬
tägigen Besprechungen einnehmen wird.

Vor der Abreise Barthous trifft noch der
rumänische Außenminister Titulescu  in
Paris ein. Tie französische Presse bemüht
sich wieder mit großem Aufwand „eine Be¬
drohung Osteuropas durch Hitlerdeutsch¬
land" festzustellen, in der Hoffnung, dadurch
eine den französischen Ostplänen gefügige
Stimmung hervorzurufen.

Nicht weniger Bedeutung kommt den Rei¬
sen zweier Balkanstaatsmänner , des bulga¬
rischen Ministerpräsidenten M uschanofs
nach London und Berlin und des südslawi¬
schen Außenministers Ieftitsch  nach Sofia
und Ankara .zu. Während Muschanoff in
London vor allem über Schuldenregelung
verhandelte, werden in Berlin eine Reihe von
politischen und wirtschaftlichen Fragen be¬
handelt werden. Es ist in diesem Zusam¬
menhang bedeutungsvoll , daß der süd¬
slawische Außenminister Jeftitsch während
seines Aufenthaltes in Sofia auf der Durch¬
reise nach Ankara ganz besonders die guten
deutsch-südslawischen Beziehungen erwähnte,
deren Vertiefung durch das neue Wirtschafts¬
abkommen gefördert werde.
, Die Ergebnisse dieser Diplomaten -Früh-
Wrsreisen werden sich vielleicht schon in
Kürze in ihrer Auswirkung auf die gesamt¬
europäische Politik feststellen lassen.

rrotzki abgmisl
Paris , 16. April.

Der ehemalige russische Volkskommissar
Trotzki,  dessHn Aufenthalt in einer Villa
m der Nähe von Paris am Sonntag bekannt
wurde und in der Presse Veranlassung gab.
Ergisch gegen die Erteilung der Aufent-
Haltsbewilligung zu Protestieren, hat am
Montagvormittag in Begleitung seiner Frau
Barbizon Paris verlassen. Trotzki ist im
st*?llwWen mit unbekanntem Ziel
weitergereist.

Me Konflikte im WM Regierungslager
Wieder ein Polizist mit einem verhafteten Nationalsozialisten geflüchtet

Die Hölle „Konzentrationslager Kaisersteinbruch"
oll. Wien, 16. April.

Die Negierungspresse versucht zwar, die
Eingliederung der Starhembergschen Heim¬
wehren in die Vaterländische Front als
einen großen Erfolg darzustellen, kann aber
selbst zwischen den Zeilen nicht verbergen,
daß damit neuer Konfliktstoff
nicht nur in die hinter der Regie¬
rung stehenden Gruppen — Christ¬
lichsoziale und Heimwehren — sondern
a n ch in die R egiernng selbst ge¬
lragen wurd  e.

Die Christlichsozialen Wersen Dr . Doll-
f n ß vor, daß er Starhemberg und der
Heimwehr zu großen Einfluß auf die
Regierungsgeschüfte zugestehe; andererseits
betrachten zahlreiche Heimwehrunterführer
die Unterstellung unter Dr . Dollfuß als
einen Verzicht auf die Heimwehrziele und
drohen ganz offen mit dem Aus¬
tritt.  In der Negierung ist Vizekanzler
Feh sehr verstimmt, daß Starhemberg
Vizekanzler werde, während er selbst sich
mit dem Titel eines Sicherheitsministers
oder „zweiten Vizekanzlers" begnügen soll.
Die Christlichsozialen lehnen auch die For¬
derung der Heimwehr, Dr . Steidle  zum
Justizminister zu ernennen , ab.

Die Austragung aller dieser Gegensätze
verzögert nicht nur die Inkraftsetzung der
Verfassung, sondern hat auch zu einer laten¬
ten Regierungskrise geführt, deren Ausgang
noch nicht abzusehen ist.

Die „Vorführung " aus dem Arrest
über die Grenze

Im Gemeindearrest von Wels  saß der
Nationalsozialist Joses Stadlbauer,  um
seinen Abtransport in das Konzentrations¬
lager Wöllersdorf abzuwarten . Samstag er¬
schien der Gemeindepolizist Josef Lari¬
ll ich lar  beim Arrestkommandanten und
erklärte, den Stadlbauer zwecks Vorführung
mitnehmen zu müssen. Beide verschwanden
spurlos und haben inzwischen die Grenze
schon überschritten.

Wieder ein Eisenbahnattentat
bei Marchtrenl

Fast an der gleichen Stelle , an der kürz¬
lich der Anschlag ans den Schnellzug Wien-
Pass.in verübt wurde, ist am Sonntagmit¬
tag wieder ein Schnellzug ent -
glci  st. Verletzt wurde niemand. Amtlich
wird die Sache als gewöhnlicher Bahnfrevel
darzustellen versucht, doch steht bereits fest,
daß es sich auch hier um eine — vermutlich
marxistische — Terroraktion handelt.

Von den Tätern beider Anschläge konnte
bisher keiner festgenommen werden.

Die Hölle im Konzentrationslager
Kaisersteinbruch

Während die Vertreter der ausländischen
Presse am Freitag unter strengster Polizei¬
kontrolle durch das Wöllersdorler Konzen¬
trationslager geführt wurden , kommen jetzt
besorgniserregende Nachrichten über die
trostlosen Zustände iin Konzentrationslager
K a i s e r - S t e i n b r u ch, das einen dop¬
ste l t s o st a r ke n B e st a n d an ver -
h a f t e t e n Nationalsozialisten
ausweist und dessen Besichtigung durch die
internationale Presse bisher trotz allen Er¬
suchens nicht gestattet worden ist.

Die Baracken von Kaiser-Steinbruch sind
alte Militärbaracken , die seinerzeit von den
Mannschaften nur für kurze Zeit während
der Ilebungen auf dem in der Nähe befind¬
lichen Artillerieschießplatz bezogen wurden.
Die Baracken standen jahrelang leer. Sie
sollen jetzt feucht und modrig  und
kaum geeignet sein, Menschen für längere
Zeit zu beherbergen. Aus diesen Gründen
wird jetzt bon der Regierung erwogen, die
Häftlinge von Kaiser-Steinbruch nach Wöl¬
lersdorf zu überführen , zumal auch die
Trinkwasser - Verhältnisse in
Kaiser - Steinbruch äußerst  schlecht
sein sollen. Es gibt kein Ouellwnsser, son¬
dern nur ans Brunnen und aus lehmigem
Boden gewonnenes Grnndwasser.

Prügelei unter den Marxisten
bk. Saarbrücken , 16. April.

Die Ncgierungskommission läßt keinen Tag
vergehen, an dem sie nicht irgend etwas zur
Schikanierung der deutschen Saarbevölke¬
rung unternimmt . So hat das Mitglied der
Saarregiernng für innere Angelegenheiten,
der französische Jude Heinsheimer,  die
Aufführung der Festspiele „Das deutsche
Herz an der Saa  r " von Hans Maria
Lux und „Deutsches Hoffen"  von
Prof . Dr . B u r g h a r d t untersagt-

Unter den marxistischen Brüdern ist es
am Sonntag zu einer liebevollen Prügelei
gekommen. Die sozialdemokratischenGewerk¬
schaften hatten eine Versammlung der strei¬
kenden Pflichtarbeiter einberusen, die gleich
nach der Eröffnung von einer starken Gruppe
von Kommunisten gesprengt wurde. Mit
Tischbeinen usw. wurde die „Solidarität der
Arbeiterklasse" eindrucksvoll dargctan.

Sberst Karl von Ssrtzen gestorben
Berlin , 16. April.

Der frühere Leiter der „Nachrichtenstelle
des Reichswehrministeriums", Oberst a. D.
Karl von Oertzen,  ist im Alter von 58
Jahren nach kurzer Krankheit gestorben.

4Wlmges Nienstjubiläum
-es Admirals Nr.h. r.Räder

Berlin , 16. April.
Anläßlich der Feier des 40jährigen Dienst,

jubiläums des Chefs der Marineleitung,
Admiral Dr . h. c. Räder,  am Montag er-
schien als erster Reichskanzler Adolf Hit¬

ler.  um Admiral Näder unter Ueber-
reichung seines Bildes die herzlichsten Glück-
-wünsche auszusprechen. Im Laufe des Vor¬
mittags überbrachten der Reichswehrminister
sowie zahlreiche Vertreter der Reichs- und
Staatsbehörden Admiral Räder ihre Glück¬
wünsche. Hieran schloß sich die große Zahl
der Vertreter der Wehrmacht und der Be¬
amtenschaft. Mittags überreichte der Ober¬
bürgermeister von Kiel dem Chef der
Marineleitung den Ehrenbürger-
briesderStadtKiel  und übermittelte
gleichzeitig die Glückwünscheder Stadt , die
sich mit Admiral Räder aus der Zeit, in der
er als Chef der Marinestation der Ostsee ein
enges Band zwischen der Marine und der
Stadt Kiel knüpfte, besonders verbunden
fühlt.

Guter Erfolg des Volkstages der
Murren Mifston

Berlin , 16. April.
Der Volkstag der Inneren Mission, der

am Sonntag im ganzen Reich veranstaltet
wurde, hat in allen Bevölkerungskreisen eine
freundliche Aufnahme gefunden. Tausende
von Jugendlichen beteiligten sich an der
Sammlung . In dem großen Heer der
Sammler sah man auch zahlreiche
Pfarrer,  die überall ausgezeichnete Sam¬
melergebnisse erzielten. Besonderen Erfolg
erzielten die Diakonissen,  die , soweit
sie nicht durch Krankendienst verhindert
waren , sich geschlossen an der Sammlung
beteiligten und überall besonders willige
Geber fanden . Der vorhandene Bestand an
Plaketten reichte nicht aus , so daß Blumen
als Abzeichen für die Spender gegeben wer¬
den mußten . In Berlin sah man die lei¬
tenden Persönlichkeiten  der In¬
neren Mission mit ihren Sammelbüchsen an
den verkehrsreichsten Stellen der Stadt.

Wie bei anderen Sammlungen , so haben
sich auch diesmal die Gemeinden des Ber¬
liner Nordens und Ostens besonders opfer¬
willig gezeigt. Ein Gesamtergebnis der
Straßensammlung liegt noch nicht vor . je¬
doch lassen die Teilergebnisse erkennen, daß
der Volkstag über Erwarten gut
eingeschlagen hat . Die Straßensammlungcn
werden in dieser Woche durch Haus-
sammlungen  fortgesetzt.

Große Beamtenkundgebungeu
Gegen die Sparmaßnahmen der franzö¬

sischen Regierung
Paris , 16. April.

Am Sonntag fanden in etwa 100 Provinz¬
städten Kundgebungen der Beamten und staat¬
lichen Angestellten gegen die Sparerlasse der
Regierung statt. Ueberall versammelten sich die
Beamtenvereinigungen, um in Umzügen und
Reden die Sparmaßnahmen abzulehnen. Die
linksradikalen Verbände beteiligten sich beson¬
ders stark an diesen Kundgebungen und durch¬
zogen die Straßen unter dem Gesang der Inter¬
nationale. Die Polizei brauchte nur vereinzelt
einzugreifen, um die Demonstranten zu zer¬
streuen. Zu Zwischenfällen ist es nirgends ge¬
kommen.

In Paris sind für Montag Protestkund¬
gebungen der Postbeamten und anderer staat¬
lichen Angestellten angesagt. Die Kundgebun¬
gen sollen in einem einstündigen Streik an der
Arbeitsstelle bestehen. Die Gewerkschaften
haben ihre Mitglieder aufgefordert, Zwischen¬
fälle zu vermeiden. Alle diese Kundgebungen
haben den Postminister nicht daran gehindert,
gegen die Rädelsführer der Protestbewegung
energisch durchzugreifen. Nachdem er am Frei¬
tag gegen 28 Postbeamte vorläufige Dienst¬
enthebung angeordnet hatte, hat er jetzt in einer
amtlichen Verlautbarung 22 dieser Dienstent¬
hebungen für endgültig erklärt und gegen eine
Reihe anderer Beamten Strafversetzungen an-
geordnet. Der Postminister macht darauf auf¬
merksam, daß er auch in Zukunft gegen die Un¬
ruhestifter mit aller Energie Vorgehen werde.

Reue Verhaftung im Mvrdtall Prime
Paris , 16. April.

Die Polizei hat in der Mordangelegenheil
Prince eine neue Verhaftung vorgenonimen.
Der in Versailles wohnende Amerikaner
W a t s o n, der einen Flügel seiner Villa an
die Geliebte eines angeblichen Pariser In¬
dustriellen vermietet hat , hat erklärt , daß
dieser Industrielle ihm im Anschluß an ein
Essen, nach dem er stark getrunken hatte,
gestanden habe, er habe den Mörder des
Gerichtsrates Prince . einen gewissen Fo u r-
nier,  unweit der italienischen Grenze er¬
schossen. Er habe diese Tat auf Auffor¬
derung des P o l i z e i ko m m i s s a r s
Bonny durchgeführt,  der augenblick¬
lich die Leitung bei den Nachforschungen nach
dem Mörder Princes in Händen hat.

So wenig glaubhaft diese Erklärungen
auch erscheinen, so mißt man ihnen in den
Kreisen der Polizei doch einige Bedeutung
bei. Am Sonntag nachmittag hat sich der
Versailler Untersuchungsrichter in Begleitung
eines ganzen Stabes von Polizeikommissaren
in die Villa des Amerikaners begeben und
ihn und seine Frau vernommen. Nach der
Vernehmung Watsons wurde der von ihm
benannte angebliche Industrielle Bruneau
verhaftet . Bruneau gab zu, in Südfrankreich
einen gewissen Fournier erschossen zu haben,
erklärte aber, daß dieser nichts mit der An¬
gelegenheit Prince zu tun gehabt habe. Der
ebenfalls verhaftete „Baron " Lufsatz,
Fournier und eine Reihe anderer Gangster
hätten vielmehr die Absicht gehabt, Watson
rn einen Hinterhalt zu locken und zu ent¬
führen, um ihn dann gegen ein Lösegeld
von einer halben Million Franken wieder
sreizulassen. Er habe diesen Plan durchkreuzt
und Fournier sei wütend auf ihn gewesen.
Gelegentlich eines Besuches in Südfrankreich
habe Fournier einen Streit mit ihm vom
Zaune gebrochen und er, Bruneau , habe.,
um sich zu verteidigen, von seinem Revolver
Gebrauch gemacht und Fournier erschossen.
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Miiristergehältek in Italien gekm-t
No in, 16. April.

Zu den Beschlüssen des Ministerrats zur
Kürzung der Beamtengehälter ist noch zu
erwähnen , daß die Gehälter der Regierungs¬
mitglieder . d. h. der Minister und Staats¬
sekretäre. um 20. v. H. gekürzt werden. fer¬
ner beschloß der Ministerrat ein Gesetz, wo¬
nach die erst vor kurzem geschaffenen Dienst¬
grade eines Luftgeschwadergenerals und
Luftmarschalls ebenfalls zu jenen Offizieren
gerechnet werden, die zum Chef des General¬stabes ernannt werden können.

Der Parteisekretär Starace  hat unmit¬
telbar nach dem Ministerrat an die Provin¬
zialsekretäre ein Telegramm gehen lassen, mdem er sie und die anderen faschistischen
Führer dafür verantwortlich macht, daß dieMaßnahmen zur Senkung der Lebenslüsten
unmittelbar und scharf durchgesührt werden.
Vor allem ist hier wohl auf die Senkung
der Mieten angespielt, bei der sich früher
schon im Mürz Widerstände ergeben haben.

Zusammenstöße aus-er Snls!Ms-ss
Athen, 16. April.

Nach Meldungen der Athener Morgen-
Presse ist es im Dorfe Tal achi ans der
Insel Rhodos  zu Zusammenstößen zwi¬schen italienischer Polizei und griechischen
Einwohnern gekommen. Den Meldungen zu¬
folge sollen die Ausschreitungen 5 Toteund 25 Verwundete  gefordert haben.
Auch Wasserflugzeuge sollen ein¬
gesetzt  worden sein und Salachin mit
Bomben belegt  haben . Als Grund wird
die Beeinflussung der Wahl des Gemeinde¬
vorstandes durch Italiener angegeben. Ans
den Inseln des Dodekanes sei die Erregung
sehr groß. Die italienischen Behörden hätten
eine strenge Zensur verhängt . Die Athener
Presse protestiert gegen das Vorgehen gegen
die Einwohner von Salachin . Von italieni¬
scher Seite liegt noch keine Bestätigung der
griechischen Meldungen aus Rhodos vor.

Ehe und Famitle
tm nationalsozialistischen Staat

Tie Grundzüge des werdenden Rechts
Berlin, 16. April.

Die Grundsätze für die Entwicklung, die
unser Ehe- und Familienrecht nehmen dürfte,
werden in den Veröffentlichungen des Bun¬
des nationalsozialistischer deutscher Juristen
eingehend dargelegt . Reichsleiter B Uch selbst,
der als Vorsitzender des Parteigerichtes be¬
sonders berufen ist, die Einhaltung des Par¬
teiprogramms zu überwachen, gibt die
Grundlagen : Rassenhygiene und Bevölke¬
rungspolitik . Er geht dabei von der Erkennt¬
nis aus . daß deutscher, germanischer Geist
überall auf der Erde die Völker befruchtet
und zu ihrer Entwicklung 'beigetragen hat.
Dieser uns vom Schicksal gestellten Aufgabe
können wir nur gerecht werden, wenn wir
darnach trachten, den deutschen Menschen zu
erhalten . Darum stelle der nationalsozia¬
listische Staat in den Mittelpunkt seiner
Sorge die Familie deutschblütiger Menschen.
Zur Erhaltung des Volkstumes sollen mög¬
lichst viele Ehen geschlossen werden. Die
Ehen sollen im Hinblick auf das Kind un¬
lösbar sein.

Weitere Aufsätze in dem Organ des BN.-
SDJ . behandeln dann die Einzelheiten des
Familien - und Eherechtes. Der Professor der
Rassenhygiene in Berlin , Dr . Fritz Lenz,
fordert einen Ausgleich der Familienlasten.
Selbst das Erbhofgesetz für sich allein hält
er nicht für ausreichend, weil die Eltern sich
scheuten, außer den Anerben noch weitere
Kinder in die Welt zu setzen; es müsse daher
durch Maßnahmen , rassenhygienischerBevöl¬
kerungspolitik ergänzt werden.

Schließlich stellt Landgerichtsdirektor Dr.
Gsrvrer - Görlitz folgende Grundsätze aus:
Die Eheschließung ist nur rassereinen erb¬
gesunden Dollbürgern zu gestatten, daher
Ehesähigkeitszeugnis. Tie Rechtsstellung des
ehelichen Kindes deutscher Familie ist gegen¬
über der des unehelichen aus unkontrollier¬
ter Verbindung zu bevorzugen. Im ehelichen
Güterrecht ist zugunsten der Hausfrau und
Familienmutter die Errungenschaftsgemein¬
schaft als Primärer gesetzlicher Güterstand
einzuführen . Die Unterhaltspflicht zwischen
Verwandten ist zugunsten der Familie auf
die kinderlose Seitenlinie auszudehnen . Die
Scheidung von Fehlehen, aus denen keine
Kinder hervorgegangen sind, und aus denen
rassereine erbgesunde Kinder nicht mehr zu
erwarten sind, ist zu erleichtern, die Schei¬dung andrer Eben ist UI erschweren. Die
Unterhaltspflicht und das Sorgerecht nach
der Scheidung ist möglichst von der Schuld¬
frage zu lösen; die sorgeberechtigte Mutter
ist dabei zu bevorzugen . Im Erbrecht ist der
kinderlos überlebende Gatte auf ein Nutzens¬recht zu beschranken.

Wittehr-es Reichskanzlersan- -es Vizekanzlers nach Berlin
kk. Berlin , 16. April.

Am Montag ist Reichskanzler Adolf Hit¬ler  an Bord des Panzerschiffes „Deutsch- !
land " in Wilhelmshaven eingetroffen und jvon dort im Flugzeug nach Berlin zurück- l
gekehrt. !

Auch Vizekanzler von Papen  ist von
feinem Aufenthalt in Italien wieder in die
Reichshauptstadt zurückgekehrt.

Ein Amt für Rechtsbetreuuna-es-eutfchen Volkes
Rede des ReichsjustizkommissarS

:m Hamburger Rathaus
Hamburg, 16. April.

In Hamburg  fand am Sonntag im
Saale der Bürgerschaft die Gründung des
Amtes für Rechtsbetreung des deutschen
Volkes statt . Der Reichsleiter der Rechts-
abteilung der Neichsleitung der NSDAP .,
NeichsjustizkommissarDr . Frank,  ernannte
bei dieser Gelegenheit zum Leiter dieses
Amtes den Pg . Dr . Raek  e, Neichsfachgrup-
penleiter der Fachgruppe Rechtsanwälte im
Bund nationalsozialistischer deutscher Ju¬risten.

Die Gründung dieses Amtes bedeutet nicht
die Uebernahme der bisherigen Rechtsaus-
kunfts- und Rechtsberatungsstelle durch die
NSDAP ., sondern stellt vielmehr einen völ¬
lig neuen schöpferischen Akt in der Rechts¬
reform durch die Nechtsabteilung Reichs¬
leitung der NSDAP , dar . Der Verband der
kommunalen Rechtsauskunftsstellen wurde
bei dieser Gelegenheit deshalb aufgelöst.

SeulWan- ln-rr BrkSmpfuns-er
Arbeitslosigkeit an vorderster Stelle

Genf, 16. April. Einer vom Internatio¬
nalen Arbeitsamt veröffentlichten Arbeits¬
losenstatistik für die e rsten drei Monate des-
laufenden Jahres zufolge, hat sich dis
Situation auf dem Weltarbeitsmarkt seit
dem letzten un Januar erfolgten Bericht
weiter gebessert.  Verglichen mit der
gleichen Zeitspanne des Vorjahres haben
folgende Länder ein weiteres Abnehmen der
Arbeitslosigkeit zu verzeichnen: Deutsch¬
land,  Australien , Oesterreich, Kanada,
Chile, Danzig. Dänemark , Estland , Ver¬
einigte Staaten , Finnland , Großbritannien.
Ungarn . Japan , Italien , Lettland , Nor¬
wegen, Neuseeland, Holland, Rumänien.
Saargebiet und Südslawien.

Im Gegensatz dazu hat in Belgien, Bul¬
garien , Frankreich, Irland und Portugal
die Arbeitslosigkeit weiter zugenommen,
während für Polen , Schweden, die Schweiz
und die Tschechoslwakei die statistischen An¬
gaben sich widersprechen. Außer Deutschland
gehören die Vereinigten Staaten , Kanada
und Großbritannien mit zu den Ländern , indenen die meisten Arbeiter wieder in den
Arbeitsprozeß eingegliedert worden find.

Aus den statistischen Ziffern über die Zahl
der Arbeitslosen in den einzelnen Ländern
sind folgende hervorzuheben:

Deutschland  2800000 Arbeitslose im
April 1934 gegen 5 589 855 Arbeitslose im
April 1933 und 3 714 107 im Dezember 1933;
Großbritannien 2 343 000 im März 1934
gegen 2 915 000 im März 1933 und 2 309 000un Dezember 1933; Oesterreich 352 000 im
März 1934 gegen 401 000 im Mürz 1933
und 300 000 im Dezember 1933; Vereinigte
Staaten 11 347 000 im März 1934 gegen
13 294 000 im März 1933 und 10 076 000 im
Oktober 1933; Frankreich 383 901 im März
1934 gegen 370 000 im März 1933 und
287 000 im Dezember 1933; Italien 1 158 000
im Februar 1934 gegen 1 225 000 im Februar
1933 und 1 006 000 im Dezember 1933; Dan¬
zig 25 718 im März 1934 gegen 39 843 imMärz 1933 und 25 486 im Dezember 1933;
Saargebiet 39 749 im März 1934 gegen
45 101 im Mürz 1933 und 37 096 im Dezem¬ber 1933.

Die NSBS.
wirbt für-euMe Erzeugnisse

Berlin, 16. April. An alle NSBO .-Män-
ner ist ein Aufruf ergangen , Aufklärung zu
schaffen und für den Absatz deutscher Er¬
zeugnisse zu sorgen. Ohne in den Fehler der
Aufforderung zum Boykott ausländischer
Waren zu verfallen , stellt der Aufruf den
Satz auf : Deutsche , kauft nur bei
Deutschen!  Weiter gelte der Satz:
Deutsche , kauft deutsche Waren!
Ter Aufruf vergißt auch nicht zu erwähnen,
daß bei der Arbeitsbeschaffung Voraus¬
setzung sei. den Arbeitnehmern einen trag¬
baren und gerechten Lohn zu gewähren.
Schwund der Knustraft bedeute Rückgang
der Erzeugnisse und im Gefolge Steigerung
der Erwerbslosigkeit. Eins mögliche Preis¬
senkung sei ebenso Kaufkraft und damit
Umsatzsteigerung.

Auch der Erport  bedürfe der Pflege
und gebe den Arbeitern Beschäftigung undBrok. Voraussetzung sei aber , wenn wir
Wieder maßgebenden Einfluß aus dem Welt¬
markt gewinnen wollten, Herstellung hoch¬
leistungsfähiger und preiswerter Qualitäts¬
erzeugnisse. Ten Betriebszellenobmänneru
wird immer wiederkehrende Aufklärung zur
Pflicht gemacht.

DrutWau-sBrilei-
-lim Lo- -es türkischen Botschafters

kk. Berlin , 16. April.
Anläßlich des Todes des türkischen Bot¬

schafters Kemaleddin Samt Paschahaben Reichskanzlei, Reichstag und Aus¬
wärtiges Amt die Flaggen auf Halbmast
gesetzt. Der Reichspräsident hat dem türki¬
schen Staatspräsidenten ein außerordentlich
herzlich gehaltenes Beileidstelegramm über¬
sandt und an die Witwe des Botschafters
ein Handschreiben gerichtet. Der Reichskanz¬
ler hat dem türkischen Ministerpräsidenten,
der Rcichsaußenminister dem türkischen
Außenminister Beileidsdrahtungen übermit¬telt.

Württemberg
Behebung

des wtirtt. McheimMmibes
Stuttgart , 15. April.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Der
Reichsbischof Ludwig Müller  ist am Sonn¬
tag nachmittag 14 Uhr in Stuttgart eingetrof¬
fen, um den Kirchennotstand in Württembergzu beheben. Der Synodalausschuß hatte dieser
Tage dem Landesbischof Wurm  den gesamten
Kirchenetat abgelehnt und ihm dadurch sein
Vertrauen entzogen.

Der Reichsbischof ermahnte die Beteiligten,
alle Streit - und Personalfragen zurückzustellen,
bis der äußere Aufbau einer mächtigen evange¬
lischen Reichskirche durchgeführt sei. Er er¬
mahnte den Landesbischof zur Nachgiebigkeit
in verschiedenen Forderungen der neuen Peit.
Ministerialdirektor Jäger -Berlin sprach
über den klaren Kurs der Reichskirchenfüh-
rung, worauf der Synodalausschuß den um¬
strittenen Etat genehmigte. Damit hat der
Reichsbischof die Ruhe und Ordnung im württ.
Kirchengebiet wieder hergestellt.

Der Reichsbischof stattete anschließend dem
Reichsstatthalter für Württemberg-Hohenzot-
lern und dem württ . Ministerpräsidenten Be¬
suche ab und fuhr dann nach Berlin zurück.

Einberufung-es Lan-esklrOentagsverschoben
Stuttgart , 16. April.

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Zur Regelung der kirchlichen Lage inner¬

halb der Evangelischen Landeskirche in
Württemberg hat der Reichsbischoseine Verordnung vom 15. April 1934 erlas¬sen, in der au : Grund des Artikel 6 der
Verfassung der Dentsch-Evangelischen Kircheunter anderem verordnet wird , daß d i e
Einberufung des L a n d e s ki r che n-
tags  der Evangelischen Landeskirche in
Württemberg und des Ständischen Aus¬
schusses. sowie die Auflösung des Landes¬
kirchentags bis auf weiteres der Zustim¬
mung des Reichsbischofs bedürfen. Die Ver-
ordnnng bestimmt weiterhin , daß die für den
16. April 1934 angesetzte Tagung des Lan¬
deskirchentags aus 11. Juni  1934 ver¬
schoben  wird.

*

Die bereits angetretene Abreise des Reichs-
btschofs mußte am Sonntagabend in letzter
Minute aus zwingenden Gründen ver¬
schoben werden. Der Reichsbischos ist viel¬
mehr erst am Montagmorgen endgültig ab¬
gereist, wobei wiederholt die lebhafte An¬
teilnahme der Bevölkerung zum Ausdruckkam.

Auszeichnung des württ. Minister-
prasi-enten und-es Innenministers

Stuttgart , 16. April.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Vom Obersten SA . - Führer wurden der

wiirttcmbergische Ministerpräsident und Kul-
Mer ^enthaler.  sowie Ju¬

stiz- und Innenminister Dr. Schmid zu
Ehrenführern mit dem Rang
eines Vrigadeführers  ernannt un¬
ter Zuteilung zum Stabe der Gruppe Süd¬
west.

Ste Weinberge haben gut überwintert
Stuttgart , 15. April. „Der Weinbau"

berichtet über den Stand der Neben in Würt¬
temberg: Das hervorstechendsteMerkmal des
Winters ist ein ausfallender Mangel an
Niederschlägen.

Bei dem Ende März einsetzenden und an¬
fangs April sich fortsetzenden sonnigen Wet¬
ter mit zunehmenden Tagestemperaturen
kam langsam Leben in die Rebknospen, die in
warmen Lagen am 8. April bis zur Erbsen¬
größe vorgeschoben waren . Die Wein¬
berge  haben im allgemeinen gut über¬
wintert;  den Reben konnte gut aus¬
gereiftes Tragholz in reichlicher Menge an¬
geschnitten werden.

Auf dem am 25. April in Stuttgart-
Cannstatt stattfindenden Weinmarrt kommen
einige 100 Hektoliter 1933er Weine zum
Ausgebot ; im übrigen sind die Lager in Er¬
zeugerhänden sehr stark gelichtet; die Preise
halten sich.

als Spiegel-er Belebung
Stuttgart , 16. April. Im Jahre 1933 war

die Bautätigkeit in Württemberg dank der
Förderungsmaßnahmen der Reichsregierung
zugunsten des Wohnungsbaus erheblich leb¬
hafter als im Vorjahre . Nach den Angaben
der Bautätigkeitsstatistik errechnet sich für
das Jahr 1933 ein Neinzugang anGebäuden (Nichtwohngebäuden und

Ws Am im Freien!
Jedenfalls nicht in Waldnähe

Schützt das kostbare Gut:
den heimatlichen Wald!

_ Dienstag, den 17. April izz^
Wohngebäuden ) von 7492 gegen 6525 in,
Vorjahre , an Wohngebäuden  54gz
gegen 4696 im Jahre 1932, an Kleinhäusern
4770 gegen 4189 im Jahre 1932 und ci»
Wohnungen  11 250 gegen 8312 in,Jahre 1932.

Wieviel Ebelprlzliere
leben eigentlich ln Württemberg? !
Stuttgart , 16. April . Nach dreijähriger .Pause hat Anfang Februar 1934 wieder !

eine Edelpelztierzählung (tätige - jfunden. Die Zahl der Edelpelztierfarmen in ;
Württemberg nach dem Stand zu Anfang
Februar 1934 betrug 164 (1931: 74). Rech'- Inet man die Farmen , die nicht nur eine
sondern mehrere Edelpelztierarten halten!
für jede Pelztierart als Pelztierfarm , so !
sind es 188 (1931: 96). Die am häufigsten !
gezüchtete Tierart ist die Nutria , auf die ^von sämtlichen Edelpelztieren in Württem¬
berg drei Fünftel (60,4 v. H.) entfallen; an
zweiter Stelle stehen die Silberfüchse mit
einem Anteil von 18,7 v. H., an dritter ^
die Nerze mit 11,5 v. H. und an vierter !
die Waschbären mit 6,6 v. H. Der kleine !
Nest von 2,8 v. H. verteilt sich auf folgende !
Arten : Skunks. Silberdachs . Iltis , Karakul. ^
Edelmarder und Kreuzfuchs. Blau - und
Weißfüchse. Biber und Amerik. Opossumwurden nicht gezählt.

Nichts ist so sein gesponnen. . .
Lausten a- N., 16. April . Im Februar ^vorigen Jahres haben Kommunisten ver- ,

sticht, einen von der Nationalsozialistischen
Partei in Lausten veranstalteten Deutschen
Abend, bei dem der jetzige Ministerpräsident !
M e r g e n t h a l e r sprach, durch Beschädi- ^gnng der zum Versammlungslokal führen- ,
den elektrischen Freileitung zu stören. Der ^
Fall hat seinerzeit in der Oeffentlichkeit star- ^kes Aufsehen erregt. Auf Grund umfang- >
reicher Nachforschungen ist es nunmehr den >
Landjägern der Station Besigheim und der
Nebenstelle Lausten gelungen, die Täler >
zu überführen  und dem Gericht zuüberaeben.

Zwei Waschbaren brechen aus !
Neresheim, 16. April . Elektromeister W. ^

Maier  hatte seit kurzer Zeit zweiWasch - ^
bären.  Täglich hat der Besitzer sein wach- i
sames Auge auf die beiden Tiere gerichtet, I
auch viele Kinder ergötzten sich an den Tieren. !
Als er am letzten Sonntagmorgen die Tiere '
füttern wollte, bemerkte er, d a ß d e r S t a l l
leerwar.  Den ganzen Tag ging er auf die
Suche, jedoch ohne Erfolg. Am Montag
konnte Maier mit einem Jagdhund ein Tier
in der Scheuer des Schmiedmeisters RuPP !
mit großer Mühe wieder einjcmgen, wobei er
noch stark in die Hand gebissen wurde. Trotz
eifriger Fahndung nach dem zweiten Büren
konnte bis jetzt Noch keine Spur ermitteltwerden.

Straßdorf . OA. Gmünd, 16. April . Lei¬
che n f u n d.) Am Sonntagnachmittag haben
zwei junge Männer , die vom Ziegerhof aus
im nahen Wald spazieren gingen, in einer
Fichtenkultur den Leichnam  eines un¬
bekannten Mannes a u f g e f u n d en . Von
den Landjägern konnte alsbald festgestellt
werden, daß es sich bei dem Toten um einen
seit 2. Dezember v. I . vermißten FabrikantenKrauß  aus G m ü n d handelt.

Thanheim in Hohenz., 16. April. (Tra¬
gisches Ende einer Motorrad¬
fahrt .) Am Samstag fuhr Adlerwirt D.,-
da die Beleuchtung seines Motorrades versagte,
kurz beim Eingang ins Dorf zwei junge Leute
an . Es war seinSrhn  und dessen Braut.
Letztere erlitt einen Schädelbruch  und
mußte noch am Abend nach Tübingen verbrachtwerden.

Ohmenhausen, OA. Reutlingen, 16. April.
(Motorrad stößt mit der Eisen¬
bahn  z n s a m m e n.) Am Sonmagnachmit-
tag ereignete sich auf der neu gebauten Ver¬
kehrsstraße Reutlingen — Hechingen beim hie¬
sigen Ostbahnhof ein schwerer Unfall. Als der
fahrplanmäßige Zug Gönningen — Reutlingen
den schienengleichen Uebergang beim Bahnhof
passierte, kam ein aus Richtung Reutlingen,
kommender Motorradfahrer,  der das
Läutesignal des Zuges überhört haben muß
und den Uebergang noch vor dem Zug erreichen
wollte, in voller Geschwindigkeit vor die Zug¬
maschine, wurde von dieser erfaßt und mit
voller Wucht über den Bahndamm geschleudert.
Der Motorradfahrer samt Beifahrerin blieben
blutüberströmt am Boden liegen
und wurden in das BezirkskrankenhausReut¬
lingen verbracht. Der Zustand der Verletzten
ist äußerst bedenklich.

Reutlingen , 16. April . (Vom elektri¬
schen Strom getötet .) Die Firma
Kemmler u. Bauer , mech. Werkstätte in
Betzingen, hatte von der Firma Held u. Franke
einen Kompressor zur Reparatur in Arbeit.
Mit dieser Arbeit war der Inhaber der
Firma , der 42 Jahre alte Gottlob Bauer,
beschäftigt. Er beleuchtete den Kompressor mit
einer elektrischen Handlampe , deren Kabel
etwas defekt war . So kam es, daß der Ar¬
beitende mit dem elektrischen Strom in Be¬
rührung kam, was den sofortigen Tod
herbeiführte.

Domänepächter Kümmerte, Ammerhosf
Tübingen. In den Kreis prominenter Land¬wirte unseres Landes hat der Tod eine schineri-

liche Lücke gerissen. Am Samstag starb Domäne¬pächter K ü m m e r l e-Ammerhof im Alter vonnur 54 Jahren.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 17. April 1934.

Wo das Schicksal mit sanfter oder
harter Hand einen Menschen hinstellt,
da gehört er hin und muh zurecht
kommen, wenn es auch noch so schwer
ist.

Ergebnis der staatliche« Prüfung
für den mittleren Baudienft 1VS4
Bei der staatlichen Prüfung für den mittleren

Baudienst sind u. a. dis nachgenannten Bewer¬
ber zur Vekleidung der in 8 1 der Verordnung
des Slaatsministeriums vom 14. November 1933
(Reg.-Bl. S . 416) bezeichneten Stellen für be¬
fähigt erklärt worden:
Häußler,  Gerhard von Buhlbach-Baiersbronn
Nickel,  Emil von Maisenbach, OA. Neuenbürg
Wacker,  Hans von Höfen a. E.
Walther,  Karl von Calw

Sie haben die Bezeichnung„staatlich geprüfter
Bauingenieur" erhalten.

Die Nagolder kaufmönnifche Jugend
beim Berufswettkampf in Calw
Ein Sonntag voll Duft und Sonnenschein!

So recht geschaffen für eine Fahrt mit der HI.
oder dem BdM. Die kaufmännische Jugend trat
zum Berufswettkampf an. Warum auch nicht!
Unsere Jungens und Mädels von heute sind da,
wenn mann sie ruft . 18 Lehrlinge und Gehilfen
und 5 weibliche Angestellte trafen sich am
Sonntag morgen auf dem Bahnhof Nagold un¬
ter Führung des Präsidialleiters für die Verufs-
wettkämpfe Anton Lang  und der Ortsgruppen¬
führerin für die weiblichen Angestellten Frl . H.
Stockin ger.  Am Bahnhof Calw war der
Spielmannszug der HI . und die kaufmännische
Jugend angetreten. Im frischen Morgenwind
flatterten die Fahnen der Hitlerjugend. Mit
Trommeln und Pfeifen marschierte ein statt¬
licher Zug durch die engen Straßen der Stadt
zur Gewerbeschule.

Bei der feierlichen Flaggenhissung sprachen
der stellvertretende Präsidialleiter von Calw,
Hoyh,  und der Vannsührer Waidelich  über
Sinn und Ziel der Berufswettkämpfe und die
Aufgaben der Hitlerjugend. Der Wettkampf be¬
gann. Spannung und Erwartung auf allen Ge¬
sichtern!

Wir anerkennen gerne, daß die kaufmännische
Jugend mit Schwung und Begeisterung sich auf
die Aufgaben stürzte und manche gute Leistun¬
gen zeigte. Pflichtfächer für die männlichen An¬
gestellten waren : Deutscher Aufsatz, kaufmänni¬
sches Rechnen, Situationsaufgaben aus dem Be¬
trieb und Fachschaftsaufgaben. Wahlfächer:
Fremdsprachen, Buchhaltung, Wirtschaftspolitik
und Kurzschrift.

Die weiblichen Angestellten hatten für Büro
und Verkauf besondere Aufgaben. Dazu kamen
noch Fragen aus der Hauswirtschaft. Im allge¬

meinen waren die Anforderungen nicht leicht.
Richtige Lösungen setzten eine gediegene theoret.
Ausbildung, praktische Intelligenz , rasche Auf¬
fassung, Anpassungs- und Einfühlungsvermögen
voraus.

Gegen 3 Uhr war der Wettkampf zu Ende.
Für den „Stab " aber, der am Morgen in statt¬
licher Zahl aufmarschiert war. kamen lange
Stunden der Durchsicht der Lösungen. Leider
lichtete er sich—fast unmerklich—stündlich im¬
mer mehr, bis gegen Abend „Stab Nagold"
feststellte, daß der größte Teil der Abteilung
Calw der Sonne nicht hatte widerstehen können
und offenbar auf die Höhen gegangen ist. Da¬
rum, nächstes Jahr Wiedersehen in Nagold!
Unser Schloßberg hat auch manch sonniges Plätz¬
chen.

Ein Aasbrecher
Wir berichteten letzte Woche von der Verur¬

teilung eines Rheinländers zu sechs Wochen
Gefängnis, weil er unberechtigter Weise eine
SA.-Uniform trug und Nationalsozialisten um
Unterstützunganbettelte. Gestern sollte er zum
Antritt seiner Strafe von Freudenstadt ins
Landesgefängnis nach Heilbronn gebracht wer¬
den.

Wie üblich durfte er im Hof des Amtsgerichts¬
gefängnisses auch vorgestern mittag spazieren
gehen, wobei es ihm im Gedenken an die kom¬
mende Fahrt nach Heilbronn aber nicht so wohl
ums Herz gewesen sein mag. Obwohl er ständig
unter Aufsicht war. sprang er, wie eine Katze
an der Mauer des Gefängnisses hoch und flüch¬
tete in unbekannte Richtung. Sofort wurde das
Landjägerstationskommando benachrichtigt, des¬
sen Suche bis heute erfolglos blieb. Man kann
deshalb annehmen, daß sich der Bursche irgend¬
wo versteckt hat und versucht, in Richtung Frank¬
reich oder Schweiz zu entkommen. Zur Teil¬
nahme der Bevölkerung an der Suche nach dem
Ausbrecher sei seine Personenbeschreibung gege¬
ben. Verdächtige Uebereinstimmungen wollen an
die nächste Polizei- oder Landjägerstellegemacht
werden.

Größe: 1,78, schlanke Gestalt, langes Gesicht,
gesunde Gesichtsfarbe, bartlos , blond, graue Au¬
gen, spitze Nase. Kleidung:  braune SA.-Hose
und braune SA.-Stiefel , beigefarbene Joppe und
Tätowierungen an beiden Unterarmen. Am lin¬
ken: einen Dolch mit einer Schlange, am rech¬
ten : einen Frauenkopf mit Anker.

Werke der Inneren Mission
in Oberschwaben

Oberschwabennennt eine ganze Reihe von
Einrichtungen der Inneren Mission sein eigen.
Für gewöhnlich kennt man nur die Taubstum¬
menanstalt in Wilhelmsdorf. Aber in Wilhelms¬
dorf, das im Oberamt Ravensburg liegt, befin¬
den sich außer der Taubstummenanstaltdas Kna¬
ben- und Töchterinstitut und das Waisenhaus,
bei Wtlhelmsdorf liegt die Trinkerheilstätte Has¬

lachmühle und das Ferienheim der Schülerbibel¬
kreise, unmittelbar bei Ravensburg die Haus¬
haltungsschule Oberallewinden und das Klein--
kinderheim Kleintobel, bei Tettnang die Epi-
leptisckenanstalt Pfingstweide, im OÄ. Tettnang
in Laimnau ein Sommererholungsheim des
Stuttgarter Jugendvereins, in Fischbach bei
Friedrichshafen ein Erholungsheim der Stutt¬
garter Diakonissen, und das Paulinenstift in
Friedrichshafen ist durch seinen Anschluß an den
Evang. Schulbund auch mit der Inneren Mis¬
sion in Verbindung. Altshausen mit seinem
Martinshaus liegt im Oberamt Saulgau , und
zur Gemeinde Altshausen gehört auch die Ar¬
beiterkolonie Dornahof. Insgesamt sind es 14
Anstalten und Einrichtungen der Inneren Mis¬
sion in Oberschwaben. Die beiden letztgenannten,
das Martinshaus und die ArbeiterkolonieDor¬
nahof. haben im vergangenen Herbst beide den
Tag ihres 59jährigen Bestehens feiern können.

Lest die NS.-Zeitung

DkScskWstek
das alleinige Amtsblatt

des Kreises Nagold

LandeslrMn der Areikorpskämyfer
Im Stadtgartensaal fand ein großes

Landestreffen der Freikorpskämpfer statt.
Am Vormittag wurden die geschäftlichen!
Angelegenheiten erledigt. Bei dem Treffen
am Nachmittag konnte der stellv. Gauführer
Karl Scheiter  die Vertreter zahlreicher
andern Verbände begrüßen. Er verlas ein
Telegramm  von Oberbürgermeister Dr.
Strölin,  der selbst Freikorpskämpser
war , und Begrüßungsschreiben
verschiedener staatlicher und städtischer
Stellen , darunter des württ . Staats¬
und Innenministeriums.

Nach kurzen Dankesworten für die Mit¬
arbeit der Kameraden wies der Redner ans
die große Tradition hin, die der Verband
zu wahren hat und rief die Erinnerung an
jene schwere Zeit nach dem Krieg wieder
wach. Im Mittelpunkt der Veranstaltung
stand eine Rede von Landesführer Kreu¬
zer - Mannheim . Er betonte, daß die Frei¬
korpskämpfer den Krieg genau kannten und
seine Greuel am eigenen Leib erfahren hat¬
ten, daß sie aber trotzdem die Waffe noch¬
mals in die Hand nahmen , beseelt von dem
Gedanken an die Freiheit unseres Vater¬
landes.

Diese treuesten Kämpfer unserer Heimat
sind berufen, ihren Geist in das deutsche
Volk hineinzutragen . Nachdem noch ein

6 !Dz des Mm AWiisses für dis MterWimd
Bürgermeister Maier  gibt einen abschließenden Bericht über die örtlichen Riefenleistungen

Die NS .-Dolkswvhlfahrt auf dem Marsche
Zum Abschluß des Winterhilfswerks trat der

große Ausschuß am 12. ds. Mts . zusammen, um
die Ergebniste der örtlichen Arbeit entgegenzu¬
nehmen. Nachdem einige Einzelfälle genehmigt
und einige Fragen von grundsätzlicher Bedeu¬
tung erledigt wurden, berichtet der Ortsgrup¬
penwalter für das Winterhilfswerk, Bürgermei¬
ster Maier  im einzelnen über die Sammlun¬
gen und über die Vergebungen. 300 Familien
und 60 selbständige Einzelpersonen mit zusam¬
men 953 Einwohnern, olso beinahe ein Viertel
der gesamten Einwohnerschaftnahmen an dem
Winterhilfswerk teil . Allerdings war eine grö¬
ßere Anzahl von diesen Hilfsbedürftigen nur
auf die Kohlenversorgungoder die Brotabgabe
oder auf Vedarfsdeckungsscheine beschränkt. Wel¬
che Ausdehnung dieses gewaltige Winterhilfs¬
werk auch in der Stadt Nagold angenommen
hat, und welche gewaltige Arbeit die hierbei
beteiligten Kräfte durchweg ehrenamtlich und
ohne einen Pfennig Entschädigunggeleistet ha¬
ben, mögen folgende statistische Zahlen beweisen:

Im Laufe des Winters wurden ausgegeben,
4 Rm. Tannenholz, 10 Zentner Kraut und Ge¬
müse, 123 Eier, 234 Laible Limburger Käse,
ISO Pfund Zucker, 4 Zentner Erünkernmehl, 150
Pfund Malzkaffee, 1 Ztr . Linsen, 50 Pfund
Erbsen, 250 Pfund Hafermehl, 20 Pfund Kakao,
10 Pfund Nudeln, 3 Zentner Seife und Seifen¬
pulver, 300 Zentner Kartoffel. 2125 Gutscheine
nir je ein Zentner Braunkohlenbriketts, Zuschutz-
bezugsscheine für 106 Paar Schuhe, 760 Lebens¬
mittelgutscheineä 1 Mk. (Sonderzuweisung vom
30. Januar 1934) 80 Gutscheineä 1 Mark zum
Bezug von Lebensmitteln in hiesigen Geschäften,
IS Gutscheine zum Bezug von je ein Liter
Wein, 86 Büchsen Konservenfleischä 400 Gramm,
13 Wochen lang je 225 Laible Brot , also zu-
sammen 2925 Laibe Brot und außerdem 30 Ztr.
-Aehl. ferner wurden Bedarfsdeckungsscheine aus-
gegeben für 1317 Mk.. hiezu kommt die Ausgabe-

gesammelten Kleidern, von Wäscheu. Bett-
Zeug sowie von Wolldecken. Die Milchküche für
^Schulkinder , die auch im Rahmen des Win-
lAOilfswerks vom 4. Dezbr. 1933 bis 24. März

ourchgeführt wurde, gab 35 813 Portionen
A 'jchvesper aus, wozu 9530 Liter Milch und
-630 Laibe Brot nötig waren. Da sich die Milch-

selbst tragen müßte, so war über jede ein-
"2  Portion ä 6 Pfg . Buch zu führen . Das Var-

A!?gchchäft des Winterhilfswerks in der Stadt
Mattete sich wie folgt : Eingingen aus den

"VAungen für das WHW. und das Eintopf-
4484.88 Mark, für Blumen und Plaketten

a»ü' » dHark, Hitlerjngendspende 164.45 Mark,
»,on^ "Zertvrranstaltungen 335.90 Mark, Zu-

Men des Kreisführers für Schuhe 568 Mk.,
-omt 'ges 1,7.60 Mk., insgesamt 6329.15 Mark.

Demgegenüber wurden ausgegeben: Kosten für
Winterhilfswerk-Veranstaltüngen 157.50 Mark.
Zahlungen an die Kreisführung 1197.48 Mark,
allgemeine Unkosten 52.25 Mk..-auf das örtliche
Notwerk 4922.75 Mk., zusammen 6329.98 Mk.
und zwar entfallen auf das Notwerk in der
Hauptsache die Ausgaben für Kohlen, Brenn¬
holz, Schuhe. Kleidung und Wäsche, auf Miets¬
und Kapitalzinszuschüsse zur Erhaltung der Woh¬
nungen und auf Krankheitskostenbeiträge. Eine
Schuhabgave wird in diesen Tagen noch einmal
erfolgen und zwar sollen Zuschüsse zur Beschaf¬
fung dauerhafter Arbeitsstiefel an Notstands¬
arbeiter, die lange Zeit arbeitslos waren, und
an Arbeitslose in erster Linie abgegeben werden,
ferner Kinderstiefel, in erster Linie für Kinder
bedürftiger kinderreicher Familien. Anmeldun¬
gen auf solche Stiefel können dieser Tage auf
dem Rathaus gemacht werden. Der Otsgrüppen-
leiter dankte vor allem den vielen Gebern in
Stadt und Land für die Geld- und Naturalga¬
ben, besonders unseren Landwirten für das Ge¬
treide und die Kartoffeln. Herzlichen Dank aber
auch allen, die am Werk mitgeholfen haben,
sei es im Winter - Hilfswerk - Ausschuß,
in der Frauenschaft, dem evangelischen Frauen¬
verein und der NS.-Bauernschaft. Besonderen
Dank Frau Ehemann, Frau Med.-Rat Fricker,
Ortsbauernführer und Stadtrat Kayseru. Amts¬
diener Benz und bei der Milchküche Frau Beu¬
telspacher und Frau Kiefner, den Sammlern
und Sammlerinnen, der SA., der SA.-Reserve
und dem Stahlhelm, ganz besonders der HI . und
dem BdM., den Jungmädchen und dem Jung¬
volk, welchen nichts zu viel war und die be¬
harrlich und entschlossen ausgehalten haben.
Alle Gebenden, alle Empfangenden und alle
Mitwirkenden dürfen stolz auf dieses Werk sein,
das die Winterhilfe in den früheren Jahren
gänzlich in den Schatten stellt und das ein blei¬
bendes Denkmal in der neuen Zeit und im Drit¬
ten Reiche sein wird. Daß es auch weiterhin
aufwärts und vorwärts geht, dafür bürgt unser
Führer, dafür müssen wir alle selbst unser Letztes
tun und weiterhin opferbereit sein. Das Wort
des Führers wurde Dank der Einigkeit u. Ent¬
schlossenheit des Volkes wahr : im letzten Winter
durfte niemand frieren und hungern!

Das WHW. ist beendet und es geht nun an
den Aufbau der NS.-Volkswohlfahrt. An Stelle
der Lokal- und Bezirkswohltätigkeitsvereineund
der zahlreichen sonstigen Wohltätigkeitseinrich¬
tungen tritt nun die Ortsgruppe der NS .-Volks-
wohlfahrt, die die gesamte freiwillige Volkswohl
fahrtspflege verkörpern soll. In ihr soll die ge¬
samte Wohlfahrt, und der gesamte Dienst am
Volke zusammengefaßtwerden. Sondereinrich¬
tungen sollen daneben nicht mehr bestehen. Sie
werden vielmehr restlos in die NS .-Volkswohl¬

fahrt eingegliedert. Innerhalb der NS.-Volks-
wohfahrt sind nur noch die Innere Mission, der
Caritasoerband und das Rote Kreuz zugelassen,
die für ihre Zwecke noch eine Sammelübung aus¬
üben dürfen. Allen anderen Einrichtungen ist
ein selbständiges Sammeln künftig untersagt
und nur die NS.-Volkswohlfahrt ist berechtigt,
künftig Haus- und Straßensammlungen durch¬
zuführen. Wenn man bedenkt, daß damit die
vielen Einzelbeiträge für die vielen Wohlfahrts¬
einrichtungen wegfallen und jede einzelne Fa¬
milie durch den energischen Kampf gegen den
Bettel unmittelbar stark entlastet wird, muß es
selbstverständlich sein, daß nunmehr alle Fami¬
lien der Stadt , welche es irgendwie vermögen,
ausnahmslos der NS.-Volkswohlfahrt als Mit¬
glied beitreten. Es muß Ehrensache sein eines
jeden Beamten und freien Berufs, Bauern,
Handwerkers oder Arbeiters, die ihr geordne¬
tes Auskommen haben, Mitglied der NS.-Volks-
wohlfahrt zu werden. Jeder gute Deutsche be¬
trachte dies als seine Ehrenpflicht und zahle
den Monatsbeitrag je nach Vermögen und Ein¬
kommen in die NS .-Volkswohfahrt mindestens
aber monatlich 50 Pfennig für die Parteimit¬
glieder und 1 Mark für Nichtparteimitglieder.
Durch seinen Eintritt in die NSV. bekundet je¬
der Deutsche, daß er an der Wohlfahrt der Volks¬
gemeinschaft Mitarbeiten will und daß er das
Recht und die Pflicht hat, an der Behebung der
Schäden im Volkskörper mitzuwirken. Die künf¬
tige NSV . hat nicht nur die Aufgabe, Fürsorge
auszuüben und unterstützendeinzugreifen, son¬
dern ganz besonders auch erzieherisch zu wirken
und Mängel aller Art beim Einzelnen und in
der Familie zu beseitigen helfen. Letztes Ziel
der NSV. ist aber statt Fürsorge, Arbeit!

In den nächsten Wochen soll die Stadt in
Blöcke eingeteilt werden, die durch geeignete
Frauen und Männer zu besetzen sind. Sie wer¬
den in ihrem Blockgebiet die Mitgliederwer¬
bung vornehmen, werden Hausbesuche machen
und nötigenfalls bei der Ortsgruppe das Er¬
forderliche veranlassen. Die Sammlung der Mit¬
glieder soll aber schon jetzt sofort mit aller Ener¬
gie durcbgeführt werden, damit wir recht bald
zu der schönsten und einheitlichsten Organisation
auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege auch in
Nagold kommen. Anmeldevordrucke liegen auf
der Kreisleitung, auf dem Bczirkswohlfahrtsamt
und auf dem Rathaus auf und jedermann melde
sich schon jetzt und warte nicht, bis er persönlich
aufgefordert wird.

Zu neuen Taten lockt ein neuer Tag ! Wir
wollen mir Freude, aber auch mit ernstem Ver¬
antwortungsbewusstseinan die neue große Auf¬
gabe gehen und dabei stets vor Augen haben
die Pflichttreue und das unermüdliche Schaffen
unseres Führers ! Heil Hitler!

Dienstag, den 17. April 1934.

knrtvlnmtl . : kkucbckr.vsrl».
NS.-Frauenschaft

Der heutige Frauenschaftsabend fällt aus.
Ehemann.

Pfälzer Kamerad die Grüße seine GaueS
überbracht und Kamerad S t e ch- LudwigS-
hafen in einer fesselnden Schilderung gezeigt
hatte , warum die Separatistenbekämpser
auch zu den Freikorps gehören, sprach
Hauptmann a. D. Kn och über die franzö¬
sischen Ostbefestigungen.

SMWrkmtra zu Wussten
Die Reichsbahn gibt zu Pfingsten wieder

Festtagsrückfahrkarten mit ver¬
längerter Geltungsdauer  aus.
Sie sind gültig von Donnerstag vor
Pfingsten , 17. Mai 0 Uhr bis Don¬
nerstag nach Pfingsten,  24 . Mai
24 Uhr. Die Rückreise muß an diesem Tage
um 24 Uhr beendet sein. Außer den Fest¬
tagsrückfahrkarten können auch Arbei¬
terrückfahrkarten  während dieser
Zeit an allen Tagen  zur Hin- und
Rückfahrt benützt werden. Der Vorverkauf
beginnt bereits am 7. Mai . Für verlängerte
Pfingstreisen stehen die um 20 Prozent
verbilligten Urlaubskarten mit
zweimonatiger Geltungsdauer
zur Verfügung.

Vom Deutschen Holzarbeiterverband
Haiterbach. Die Ortsgruppe Haiterbach vom

Deutschen Holzarbeiterverbandhielt am 13. April
im Gasthaus zur Traube eine Mitgliederver¬
sammlung ab. Ortsgruppenleiter Pg . Braun
eröffnete die Versammlung mit kurzer Einlei¬
tung und erteilte dann dem Pg . Kreisleiter
Schäfer -Karlsruhe das Wort. Dieser sprach
über „Die Entstehung der Eeweirk-
schaften , deren Wirken und Folgen"
dann ging er über auf die Entstehung der NS .-
DAP. bis zum 1. Mai 1933. Es folgte dann in
kürzen und klaren Zügen „Der Betriebsführer
und seine Gefolgschaft". Er ermahnte die Mit¬
glieder zur Treue und äußersten Pflichterfüllung
dem Betriebsführer gegenüber, nichtnur Ta¬
riflohn verlangen  wollen , sondern sich
auch bewußt sein, daß man auch den Tariflohn
wirklich verdient.  Ebenso sollen die Betriebs¬
führer ihrer Gefolgschaft gegenüber in Zukunft
treue Kameradschaft halten. Sodann wurden die
säumigen Mitglieder aufgefordert, ihre restlichen
Beiträge sobald wie möglich zu begleichen, da
sie sonst Gefahr lausen, aus dem Verband aus¬
geschlossen zu werden. Leider war die Versamm¬
lung nur mäßig besucht. Nach dem Vortrag
wurde dem Pg. Schäfer reicher Beifall gezollt.
Mit dem Deutschlandlied und einem dreifachen
Sieg Heil auf unseren Volkskanzler Adolf Hit¬
ler. dem Führer der D.A.Fr . Dr. Ley und Lan¬
desobmann Platterer , wurde die Versammlung
geschlossen.

Zwei jähe Todesfälle
Altensteig. Vorgestern wurde hier unter außer¬

ordentlich starker Beteiligung der Mechaniker¬
meister Georg Braun  auf dem alten Friedhof
zur letzten Ruhe gebettet, der nach ganz kurzer
Krankheit im Alter von erst 35 Jahren , nach
kaum zweijähriger Ehe, seiner jungen Gattin
entrissen wurde. Die SA.-Reserve gab ihrem
Kameraden das Ehrengeleite, ebenso ein Sturm
der SA. Sturmführer Meyer widmete dem ver¬
storbenen Kameraden einen Nachruf mit Kranz,
sowie der Obermeister der Schlosserinnung aus
Nagold. — Kaum war diese Beerdigung zu
Ende, so verbreitete sich die Nachricht, daß der
Gerbermeister Louis Beck einem Schlaganfall
erlegen sei. Seit kurzer Zeit kränklich, schaute er
dem Trauerzug des Georg Braun am Fenster
nach, fiel plötzlich zurück und erlag bald darauf
einem Herzschlag.

Kaffee Hag
sckoni Hsr2 und Nerven

Saartreue
Giindringen. Am Samstag abend fand hier

für die beiden Stützpunkte Giindringen u.
Schietingen  eine Saarkundgebung
mit Fackelzug statt. Auf dem Adolf Hitlerplatz
sprach Pg . Bürgermeister Wehrstein  einlei¬
tende Worte, begrüßte den Redner Unger-
Horb und gab ihm das Wort. Da Pg . Unger ge¬
borener Saarländer ist. konnte er aus eigenen
Erlebnissen berichten, über die Leiden und Schi¬
kanen, deren seine Landsleute während der feind¬
lichen Besatzung ausgesetzt waren. Er schilderte
aber auch, mit welchem Heldenmut und Opfer¬
sinn die deutsch-gesinnten Saarländer alle Bitter¬
nisse auf sich nahmen in der festen Hoffnung,
im Jahre 1935 heimkehren zu dürfen zum deut¬
schen Volk und Vaterland. Einen würdigen Ab¬
schluß fand die Kundgebung mit dem Gesang
des Deutschland- und des Horst-Wesfelliedes.

Unfall — Waldbrand
Wildbad. Ein von Calmbach kommender Last¬

wagen, der am Sonntag gegen 12 Uhr mit 23
Personen zu einem Fuß'ba'llwettspiel nach Freu-
denstndt fahren wollte, nahm mit übermäßiger
Geschwindigkeit die Kurve bei der Reichspost-
Earage, worauf der Wagen sich nach links legte
und umkippte. Der Unfall ist noch gut ab'ge-
lausen, umso mehr als keines der Mitfahrenden
außer leichteren Schürfungen und Kleiderbeschä¬
digungen nennenswerten Schaden nahm. Der
stark beschädigte Wagen konnte seine Fahrt nicht
fortsetzen. — Gleichen Tags gegen 1.30 Uhr wur¬
de vom Tal aus auf der Höhe des Eiberg, eine
Rauchfahne beobachtet. Dem raschen Eingreifen
von Forstpersonalgelang es, einen im Entstehen
begriffenen Waldbrand, der leicht größeren Um¬
fang hätte annehmen können, in kurzer Zeit

> wieder einzudämmen.
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Neuenbürg , 16. April . (Tödlicher
SturzvomHeuboden .) Am Samstag
stürzte in  Birke nfeld der in den 40er
Jahren stehende Landwirt Höll  vom Heu¬
boden in seiner Scheune . Der Schwerverletzte
wurde sofort nach Neuenbürg ins Bezirks¬
krankenhaus gebracht , wo der Arzt einen
Leberriß  feststellte . Der Verunglückte
starbin  der folgenden Nacht.

Horb , 16. April . (Von der Presse .)
Mit dem heutigen Tag erscheinen die bis¬
her getrennt herausgegebenen Zeitungen
„Schwarzwälder Volksblatt " nnd Hohen-
zollerische Landeszeitung " unter dem gemein¬
samen Titel „Schwarzwälder Volks¬
blatt " mit „Hohenzollerischer
L a n d e s z e i t ii n g".

Tödlich verunglückt
Lohburg. Am Samstag abend hatte Karl

Wenz,  Sonnenwirt in Schömberg, geschäftlich
in Lohburg zu tun , weshalb er sich mit dem Mo¬
torrad nach dort führen ließ. Auf der Heimfahrt
stürzte er vom Rad und fiel so unglücklich, daß
er . obwohl ärztliche Hilfe sofort zur Stelle , am
andern Morgen , ohne das Bewußtsein zu er¬
langen , verschied. Der Verstorbene erreichte ein
Alter von 65 Jahren.

Letzte Nachrichten
Nie MersuKWg

des Berliner Kair-granMMMlags
Berlin , 16. April.

Am Sonntagvormittag fanden unter per¬
sönlicher Leitung des ' Polizeipräsidenten
Wurfversuche mit Handgrana¬
te n - Mo bellen  auf dem Hause Unter
den Linden 76 statt . Die Versuche galten der
Frage , ob die Angabe des in Haft befind¬
lichen Malers Erwin Schulze  zutreffend
sei. Zu diesen Versuchen waren diejenigen
Zeugen hinzugezogen worden , die am Tage
der Explosion die Handgranate hatte herab-
sallen sehen. Die Beobachtungen über die
Flugbahn der Handgranate , die bei den
Wurfversuchen gemacht wurden , bestäti¬
gen  die Darstellung des Täters.

Sitze in London- Schnee in Ssteurova
cg. London , 16. April.

Am Sonntag herrschte in London und
im Süden des Landes  bei fast wol¬
kenlosem Himmel die Temperatur  eines
Hochsommertages.  Das Thermo¬
meter zeigte in London 23,8 Grad Celsius im
Schatten , eine Höhe , die im April in den
letzten vierzig Jahren nicht vorgekommen ist.
Die Bäder an der Südküste und auf der
Jsle os Wight  waren überfüllt ; wahre
Heerlager füllten den Strand , und die See
war voll badender und schwimmender Men¬
schen. Die einzigen , denen das prächtige
Wetter unwillkommen  ist , sind die für
die Wasserversorgung der Städte und Dör-
ser Verantwortlichen Behörden . Die Periode
der Trockenheit scheint nicht enden zu wol¬
len , und das Land braucht doch dringend
reichliche Negenfälle . Während England
unter dörrender Hille  leidet , berichtet
Moskau,  daß es am Sonntag in Zen¬
tralrußland außerordentlich
stark geschneit habe.

29 Grad Celsius in Paris
Paris , 16. April,

In Paris herrschte am Sonntag eine hoch¬
sommerliche Temperatur . Das Thermometer
stieg auf 29 Grad , ein Ereignis , das seit
60 Jahren nicht mehr beobachtet wurde . Im
Jahre 1874 war das Thermometer im April
auf 28 Grad gestiegen . Man nimmt in meteo¬
rologischen Kreisen an , daß der Sommer
1934 ebenso heiß und trocken werden wird,
wie die Sommer von 1911 und 1921.

Portugiesischer Fischdampfer gekentert
Außerhalb des Hafens von Leixoes bei

Oporto  wurde ein Fischdampfer  von
einer riesigen Welle  zum Kentern ge¬
bracht. Nur zwei Mann  der Besatzung
konnten sich retten, die anderen 10 "er¬tranken.

Zusammenstoß : 6 Tote
Elyria (Ohio ) , 16. April.

Beim Zusammenstoß eines Autobusses
mit einem Lastkraftwagen  wurden
6 Personen getötet  und 12 schwer
verletzt.

„Tscheljuskin "-Leute in Kap Wellen
Der Weitertransport  der geretteten

Tscheljuskin -Mannschaft von W a n-
karem nach Kap Wellen mit Schiit-
ten und Flugzeugen  macht weiter gute
Fortschritte . Gegenwärtig befinden sich in
Waukarem nur noch 32 Tscheljuskin-l e n t e.

Besserung im Befinden Sr . Schmidts
Von dem Flieger Uschakow,  der be¬

kanntlich den an einer Lungenentzün¬
dung lebensgefährlich erkrank-
t e n Leiter der Tscheljuskin -Expedition
Pros . Schmidt  in das Krankenhaus in
Nome (Alaska ) gebracht hat , traf am Mon¬
tag die Mitteilung ein , daß sich der Zustand
Professor Schmidts gebessert  hat . Das
Fieber , das sich 4 Tage lang auf 40 Grad
gehalten hatte , ging am Montag früh auf
38 Grad zurück, so daß man hofft , das
Leben des Forschers erhalten zu
können.

Flugzeugabsturz
Berlin , 16. April.

Montag vormittag gegen 10.30 Uhr ver¬
unglückte das Fieseler - Sportflug-
zeugD  2 9 3 0 in der Nähe von Weißen-
see bei Berlin  Das Flugzeug befand sich
auf einein Erprobungsflug und stürzte infolge
eines Bedienungsfehlers über dem Gutspark
von Malchow  ab . Hierbei kam der
Führer des Flugzeugs ums Leben.

Sie MldUWW Zum EmWWug
Warschau , 16. April

Der Polnische Aero - Club  gibt nach
Ablauf der ersten Anmeldefrist  die
Länder und die Zahlen der Flugzeuge be¬
kannt , die sich für den diesjährigen
Turopa - Rundflug  bereits angemel¬
det haben . Es sind Deutschland mit 12,
Frankreich mit 10, Italien mit 7.
die Tschechoslowakei und Polen
mit 11 Flugzeugen vertreten . Der zweite Ter¬
min läuft am 15. Juni ab.

Der Sbstverkebr ln Württemberg
im Sabre ism

Stuttgart , 16. April . Ju den Herbstmoiia-
teu 1933 hat sich der Obstverkehr , d. h . die
Einfuhr und Ausfuhr von Obst , wobei es
sich um Wirtfchafts -(Most -)Obst handelt , nach
und aus Württemberg auf der Eisenbahn
im Zusammenhalt mit dem Ernteertrag an
Mvstvbst in Württemberg wie folgt gestaltet:

Legt man die Großpreise (waggonweise für
10 000 Kilogramm ) zugrunde , die am Most-
vbstgroßmarkt auf dem Nordbahnhof Stutt¬
gart im Jahre 1933 (von End ? August bis
Anfang Dezember ) erzielt worden sind und
im Durchschnitt dieses gesamten Zeitraums
1122 RM . für 10 000 Kilogramm — 5,61
NM . iür l Ztr . betragen haben , so ergibt sich
sür die gesamte Ziiiuhr im Jahre 1933 von
849 220 Ztr . ein Wer t von 4,764 Mi « . RM„
für die Mehreiiisiihr im Jahre 1933 von
774 520 Ztr . ein Wert von 4,345 Mill . RM.

Von der Zufuhr  im Jahre 1933 mit
424 610 Doppelzentner kamen ans Baden
26 920 Doppelzentner — 6,34 v. H., Bayern
4290 Doppelzentner 1,01 Prozent , Hessen
1810 Doppelzentner 0,43 Prozent , dem
übrigen Deutschen Reich 44 320 Doppelzent¬
ner — 10,44 Prozent , Elsaß -Lothringen 5700
Doppelzentner - 1,34 Prozent , Jugoslawien
1270 Doppelzentner ^ 0,30 Prozent . Tsche¬
choslowakei 340 Doppelzentner ^ 0,08 Pro¬
zent, Oesterreich 1960 Doppelzentner -- 0,46
Prozent , Italien 14180 Doppelzentner --
3,34 Prozent , der Schweiz 42 220 Doppelzent¬
ner - 9,94 Prozent , Frankreich 227 360 Dop¬
pelzentner ^ 58 55 Prozent , Belgien 10 950
Doppelzentner — 2,58 Prozent , Schweden
2160 Doppelzentner -- 0,51 Prozent , den
Niederlanden 41130 Doppelzentner — 9,68
Prozent.

Von der Ausfuhr  im Jahre 1933 mit
37 350 Doppelzentner gingen nach Baden
11910 Doppelzentner - - 31,89 Prozent,
Bayern 18 090 Dopelzentner -- 48,43 Pro¬
zent , Hessen 610 Doppelzentner ^ 1,63 Pro¬
zent . dem übrigen Deutschland 6740 Doppel¬
zentner ^ 18,05 Prozent.*

Stuttgarter Pferdemarkt . Dem Pferdemarkt
aus dem Cannstatter Wasen sind bis Montag
vormittag 11 Uhr rund 450 Pferde zugeführt
worden . Die gesundheitliche Untersuchung der
Tiere ergab keinen Anstand.

Ravensburger Viehpreise vom 14. April.
Farren 20—24 ; fette Ochsen 23—26 ; ältere
Ochsen 10—22 ; Arbeitsochsen 22—25 ; fette
Rinder 23—28 ; junge fette Kühe 20—22 ; ältere
Kühe 13—15; Magerkühc 8—12 RM . je Ztr.
Lebendgewicht ; Kälberknh 270—320 ; trächtige
Kühe 220—340 ; Milchkühe 170—200 ; hoch¬
trächtige Kalbeln 240—340 ; fühlbar trächtige
Kalbeln 200—240 : Aiistrllrinder Ve—Ijährig
80—140, 1—IVsiährig 140—180, 1M - 2jäh-
rig 180—220 RM . je pro Stück.

Schweiuepreise . Gschwend:  Milchschweine
15—20 RM . — Heilbronn:  Milchschweine
17—23, Läufer 30 RM . — Kirchheim/T .:
Milchschweine 16—23, Läufer 32—36 RM . —
Nord Rügen:  Milchschweine 15—22.50,
Läufer 26—34,50 RM . je pro Stück. — Ra¬
vensburg:  Ferkel 10—20 RM . — Saul  -
g a n : Milchschweine 18—21 RM . je pro Stück.

Fruchtpreisc . El ^wangen:  Weizen 9.85
bis 10, Roggen 8.50, Gerste 9.50—10, Haler

' 8- 8 .20, Wicken 10 RM . - U l m : Westen
9.45—10, Roggen 8 .20, Saatgerste 8 20, Gerste
8.20, Haber 8—8.50, Wicken 9—10, Kartoffeln
.2.80—3.40 RM . - Nra ch: Dinkel 7.30 .-7.4g
Hlerste 8.50—9.40, Hafer 8—9, Weizen 10 bis
10.30, Roggen 8, Erbsen 11.50, Espar 15 RM
je pro Zentner.

Familiennachrichten der Stadtgemeinde Naqolr
vom Monat März 1834:

Geburten : 7. März : Heuser,  Adolf , Uhr, !
machermeister. hier t Sohn ; 10. : Klumpp  !
Karl , Metzgerineister, hier 1 Sohn ; 15. ; Gauß'
Georg , Weicherwärteraushelfer , hier 1 Sohn ; lg,; !
Spathelf,  Johannes , Maler , hier t Sohin
19. : Hi ller,  Julius , Schreiner , hier 1 Sohn ; ,
23. : Schleicher,  Anton , Landjäger , hier i :
Sohn ; 26. ; Weimer,  Ferdinand , Maurermei¬
ster. hier 1 Tochter ; 31. ; Jourdan,  Eugen
Schreinermeister , hier 1 Sohn . Auswärtige im
Bezirkskrankenhaus Geborene : 3. März : St oll
Fritz, , Dienstknecht in Ebhausen 1 Sohn ; 13,;'
Sn per,  Georg , Hilfsarbeiter in Oberjettingeii
l Tochter ; 16. : Schneider,  Karl , Metzger¬
meister in Stuttgart 1 Sohn ; 26. : Schwenk.
Johannes . Hauptlehrer in Zwerenberg 1 Toch¬
ter ; 31. : Bahnet,  Christian , Landwirt in !
Ebershardt 1 Tochter. Erlassene Aufgebote: !
16. Mürz : Jasper,  Harry Adalbert , lediger
Schreiner , hier und Keck , Martha Hermine , led.
Haustochter , hier . 16: Weimer,  Karl Wilhelm,
led. Schreiner , hier und Rentschler,  Maruy
ledige Haustochter in Mindersbach . 24. März:
Schill,  Eottlieb Wilhelm , led. Schäfer , hier
und Böckle,  Sidonie Barbara , led. Haustoch¬
ter , hier . Eheschließungen : 3. Höherer,  Job.
Georg , led. Schreiner , hier und Maier,  Anna
Berta , led. Haustochter in Jselshausen . 3. : Gu-
t e ku n st. Gottfried Christian , led. Schreiner in
Pfrondorf u. Luginsland Maria , led. Haustoch- l
ler , hier . 28. : Horn,  August Adolf , led. Tech- '
iiiker in Altensteig -Stadt und Wolf,  Maria , !
ledige Haustochter , hier . 28. : Schüttle,  Karl
Christian , led. Stricker , hier und Jost , Katha¬
rina , ledige Hausangestellte , hier . 31. März.
West ermann.  Joses Hermann , lediger Ma¬
schinensetzer, hier und K ö s s i g, Johanna Rosa, sled. Haustochter hier . Sterbesälle : 4. März:
M a i e r , Christiane Rosine, geh. Hauser , Metz¬
germeisters Wirwe , hier 69 Jahre alt . 26. März:
S e e g e r , Johanna Luise geb. Heid. Bäckermei¬
sters Ehefrau , hier 71 Jahre alt . 29. : Satt¬
ler,  Maria geb. Müller . Oberreallehrers Ehe¬
frau , hier , 75 Jahre alt . Auswärtige im Ve-
zirkskrankenhaus Verstorbene : 13. März : Ruß.
Georg , led. Schreiner in Martinsmoos OA.
Calw , 27 Jahre alt.

Gestorbene : Karl Friedrich Wenz. Sonnnenwirt,
Schömberg / Luise Friederike Haist, 68st> .
Jahre , Baiersbronn / Christine Rau!
Hebamme, 70 Jahre , Liebelsberg / Ju - ;
dith Stucke, geb. Rauschenberger , 69 I ., Her -
renberg.  ,

Voraussichtliche Witterung : Ueber dem ^
Festland liegt ein weitansgedehntes , flaches
Hochdruckgebiet , das sich gegen die nördliche
Depression vorerst zu behaupten scheint, so
daß sür Mittwoch und Donnerstag mehr¬
fach heiteres und vorwiegend trockenes, je¬
doch zu vereinzelten Gewitterstörungen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten ist . ^

Die heutige Nummer umsaßt 8 Seiten i
Hauptschriftleiter und verantwortlich sür den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Götz,  Nagold ; Verlag : „Gesellschafter"
E . m. b. H. ; Druck: G. W. Zaiser (Inhaber'

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l . M . 2560

Nagold.

Bekanntmachung,
betr . Austreiben der Gänse.

Die Gänsehirtin wird mit dem Austreiben der Gänse am
Montag , den 23 . April 1934 beginnen. 99 l

Alle Gänsebesiher werden tsiemit aufgefordert , ihre Gänse vom
93 . ds . Mts . ab jeden Morgen um 7 Uhr der Gänsehirtin gelütlert
zu übergeben und ihr die Arbeit in jeder Hinsicht zu erleichiern.
Als Belohnung sind pro Gaus und Woche S Pfg . zu bezahlen.

Das freie Herumlaufen der Gänse in- und außerhalb der
Stadt , insbesondere das Schadenlaufenlassen wird streng be«
straft . Aa Ton «- und Feiertagen sind die Gänse den
ganzen Tag über eingesperrt zu halten.

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, daß
u) Das Gehen über Wiesen und Felder,
d ) Das Schadenlaufenlassen des sonstigen Geflügels (Hühner,

Enten ) verboten ist. Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.
Nagold , den 16. April 1934.

Bürgermeisteramt : Maier.

8tutt Kurten!

Hsselstsilsr Hok (kssgolck) - Osskkelbrooa

Hoeineils - kUnIaciiing
IVir beekren un8 kiemit , Verivnnckte , kreuncke
unck kekumite ru unserer um

Sonnsr -LkoF, e/err 79 . 7924
im Oustk . r . . Traube " in blgAoIck stattkincken-
cken tkoekseiiskeier kreunciljcbst einrnilacken

§6 ^ // / gss
Sokv ä«8 XllKvst üebill . Lolmkimlter, in Mgolä

§/ </o/7/ 's tAöoß/e
Tovbtsr äss st ckobLvv Ug,rtiv Löotzls , I-LvckivirtOssubslbrovv.

Lirobliohe TrsnvvK 12 Ubr io MKvIck

n 991
Wende », den 16. April 1934

1Todes-Anzeige
Mein lieber Gatte , unser treubesorgter Vater,

Schwiegervater , Bruder und Schwager

Wlied SIMM
Gemeindepfleger a . D.

ist heute morgen nach langem Leiden im Alter
von 58 Jahren in die ewige Heimat abgerusenworden.

In tiefem Leid
die trauernde Gattin:

Kathrine Stockinger geb. Dengler , mit Kindern

Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr

I
WI Kalhi der« . W

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

AHsürtl . klvlilltttlerl«

Lur Hebung Ser WIvrSvLUvIil
Ziehung 9. Mai 1934. Höchstgewinn auf ein Doppel-
los RM . 3000 .—, Hauptgewinn auf ein Doppellos
RM . 2000 .—. Einzellose 50 Pfg ., Doppellose 1 RM.

Gebrauchten , guterhattenen

Kinderwagen
zu kaufen gesucht.

Angebote mit P -eis unter
Nr . 994 an den „G -sellschafter".

Jüngeres , gediegenes 992

Mädchen
von Nagold , im Nähen und
Bügeln bewandert , sür halben
oder ganzen Tag zu Kindern

gesucht . 992
Von wem ? sagt die Gesch.-
Slelle des Blaites.

Empfehle täglich frische

Monatrettiche
sowie pikierte 989

Frühsetzliuge
Gärtner Broghammer

Nagold
60 Zentner gut eingebrachtes

He«
hat zu verkaufen 995

Ungericht zum « Sternen*

W . Forstamt Neuenbürg

Mcn -Grrbriide-
Vttklms

Das Forstamt hat etwa 150
Raummeter Fi - Gerbrir .de aist
dem Stock zu verkamen . Abfuhr
sehr günstig . Sctiriftl . Angebote
je Rm . bis Freitag , 20. Aprst
1934 , vorm . 11 Uhr an das
Forstamt erbeten . 996

preiswert bei Zs?

verg4 8olimlil
WLM

KM zm Lrdmi
der«MM AM
Text -Ausgabe mit erläuternder

Einleitung

Für 60 Pfennig vorrätig bei

G .W .Zaiser , Buchhdlg.Nagold

Haupt - oder Nebenerwerb
Größter nationalsozialistischer Verlag Württembergs sucht
zur Werbung seiner NS .-Sport -Jllustrierten geeignete
Mitarbeiter bei guter Verdienstmöglichkeit.

Angebote an die NS .-Sport -Jllustrierte , Abttg . Organi¬
sationsleitung , Stuttgart , Friedrichstraße 13.

l
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Der Tag der Hunderttausend
I. Süddeutscher Hundwerkertag in Stuttgart

Stuttgart , >6. April.
Nach der großen Kundgebung der Beamten

und der des Arbeitsdienstes traten dieHand -
werter aus Württemberg und Ba¬
den  auf den Plan und bekundeten, daß
Schwabens Handwerk genau so voran ist, wie
Schwabens Arbeiterschaft. Schau am frühen
Morgen liefen Sonderzüge ans allen Gauen
Württembergs und Badens ein und brachten
unzählige Meister, Gesellen und Lehrlinge in
die schwäbische Hauptstadt. Im Hof der Rote-
biihlkaserne, wo die große Kundgebung, die
unter der Schirmherrschaft von Reichsstatthal¬
ter Ni u r r stand, stattfand, hatten sich 60 000
die von überall her gekommen waren, aufge¬
stellt. Genau so prächtig wie die Straßen der
Stadt, war auch der Hof der Rotebühlkaserne
geschmückt. Ein strahlend, blauer Himmel
wölbte sich über dem von Menschen schwarzen
Platze.

Die sinnvolle Ausschmückung des Hofes selbst,
die geschmückte Eingangspforte, die vielen
Symbole des neuen Reiches und das Wahr¬
zeichen des alten, in seiner Tradition wurzeln¬
den Handwerks, ließen den neuen Geist er¬
kennen. Es ist dies die erste Kundgebung ihrer
Art in ganz Deutschland überhaupt, ein
Zeichen dafür, daß das Schwaben-Handwerk
ans dem Boden nationalsozialistischerWirt¬
schaftsordnung steht.

Auf der Ehrentribüne , auf der man u. a.
Reichsstatthalter Gauleiter Murr,  Reichs¬
handwerksführer Präsident Schmid,  Mini¬
sterialrat Dr . Wienbeck  als Vertreter des
Reichswirtschaftsministers, Ministerpräsident
nnd Knltminister M e r g e n t h a l e r, Finanz¬
minister Dr . Dehlinger,  Innen - und
Jnstizminister Dr . Schmid,  Wirtschaftsmi¬
nister Dr . Lehnich,  Generalleutnant Lieb-
mann  mit seinem Stab und Polizeigeneral
Schmidt - Logan,  Oberbürgermeister Dr.
Strölin,  sowie führende Persönlichkeiten
der Partei , der SA ., SS ., der HI ., NSBO.
und der NS .-Hago, des badischen Handwerks,
der Industrie , der Landwirtschaft und des
Handels sah, hatten 3 stämmige Schmiede vor
einem Amboß Aufstellung genommen.

Währenddemim Hof der Rotebühlkaserne die
große Kundgebung vonstatteu ging, wurden
auf dem Stuttgarter Marktplatz  und im
Stuttgarter Schlachthof  Parallel -Kundge-
bungeu mit über 3 5 0 0 0 Menschen  ab¬
gehalten.

Vor der großen Ehrentribüne sah man
Iunghandwerker in den alten Zunfttrachten,
als 600 Fahnen,  an deren Spitze Reichs¬
statthalter Gauleiter Murrin  Begleitung des
Reichshandwerksführers Schmid schritt,
durch ihren Einmarsch die Kundgebung eröff-
neten. Die Klänge des Badenweiler Marsches
wurden von den metallischen Klängen der ans
den Amboß einschlagenden Schmiede abgelöst

Als erster Redner trat R e i chs st a t t h al¬
ter Murr  vor das Mikrophon und führte
dabei folgendes ans:

RMsstattbalier Murr
Was die heutige Kundgebung von denen

vergangener Jahre grundsätzlich unterschei¬
det, ist die Tatsache, daß heute der Hand¬
werker nicht mehr gezwungen ist. Kund¬
gebungen im negativen Sinn zu veranstal¬
ten, um sich das Gehör der Regierung zu
verschaffen.

Diese Kundgebung hat positiven Cha¬
rakter ; sie will die Beteiligung und Mit¬
arbeit des Handwerks am Ausbau des
Reiches so eindrucksvoll wie möglich
aeitalten.

Das Handwerk besitzt eine stolze Tra¬
dition! Es hat Jahrhunderte gegeben, da das
deutsche Handwerk dem wirtschaftlichen und
kulturellen Leben seinen Stempel aufdrückte.
Auch der Wettkampf zwischen Industrie und
Handwerk, den ein liberalistisch-marxistisches
Zeitalter dem Handwerk anfgezwungen hat,
ist zugunsten des letzteren entschieden wor¬
den. Die Tatsache, daß der Wert der Persön¬
lichkeit das Handwerk besonders auszeichnet,
hat es alle Krisenzeiten überstehen lassen. So
bildet es heute wieder einen wertvollen Be¬
standteil des Volkes und ist auch eine der
ersten und wertvollsten Stützen der national¬
sozialistischen Bewegung gewesen.

Ohne den deutschen Handwerker, so
bemerkte der Reichsstatthalter, lebten
wir heute nicht in einem Staat , av
dessen Spitze Adolf Hitler steht.

Um des Wertes der Persönlichkeit willen,
den die nationalsozialistische Regierung im
Handwerkerstand erkennt, wird sie auch zu

Reichsstatthalter Murr  u . Reichshandwcrks-
führer Schmidt  nehmen den Vorbeimarsch

der Handwerker ab

"

HM

diesem Stand stehen und auf sein Wohl¬
ergehen und seinen neuen Aufschwung be-
sorgt sein; denn nur aus der Wohlfahrt der
einzelnen Berufsstände kann sich die Wohl¬
fahrt des Volksganzen aufbauen.

Mit dem Ausdruck einer festen Zukunfts-
hossnnng für eine neue Blüte des Hand¬
werks und damit für eine neue Blüte der
gesamten Nation schloß Reichsstatthalter
Murr seine mit großem Beifall aufgenom¬
mene Ansprache.

! Im Namen des Ehrenmeisters des denk-
! scheu Handwerks, des Reichspräsidenten
! Generalfeldmarschalls v. Hindenburg, be-
i grüßte der
! RetkManbumköMrer MWent Schmidt
: die Tausende süddeutscher Handwerker. Im
^ Mittelpunkt seiner Ausführungen stand der
! Gedanke des deutschen Sozialis-
' m u s, der auch im Bereich des deutschen

Handwerks seine Verwirklichung finden
müsse. Sodann stellte der ReichKhandwerks-
führer folgende drei Gesichtspunkte als Aus¬
gangspunkte seiner Rede ans.

1. Der deutsche Sozialismus muß verwirk¬
licht werden.

2. Das wirtschaftliche Denken und Handeln
aller selbständigen Unternehmer muß nach
neuen wirtschaftlichen nnd ethischen Grund¬
lagen ansgerichtet werden.

3. Im Hinblick ans den Wirtschaftsersolg
müssen alle monopolistischen Bestrebungen
zur Beherrschung nnd Ausbeutung der Roß
stofsqnellen abgestellt werden.

Auf Grund dieser Leitsätze müßten, in
führte Präsident Schmidt weiter ans , die
Zusammenhänge zwischen Wirtschaft und
Sozialismus verwirklicht werden. Adolf
Hitler arbeite mit allen Mitteln daran,
der neuen sozialistischen Wirt¬
schaftsordnung zum Durchbruch
zu verhelfen. Dabei spiele das Handwerk
eine wesentliche Rolle. Nach einem Rückblick
auf die große kultur-schaffende Zeit des deut¬
schen Handwerks im Mittelalter und seine
gesunde ständische und soziale Ordnung be¬
merkte der Redner, daß auch heute noch das
deutsche Handwerk, das schon so und so oft
tvtgesagt worden sei, lebendig in der Mitte
des Volkes als diszipliniertes Wirtschafts-
Heer stehe. Und heute stehe es Adolf Hitler
zur Seite mit dem festen Willen, mit ein
Borkämpfer für den deutschen Sozialismus
zu sein. Erste Voraussetzung für den Erfolg
in diesem Kampf sei nicht nur die Schaffung
von Organisationen . Vielmehr komme es
darauf au , daß jeder Einzelne innerlich mit¬
gehe, daß das innere Verstehen dem Hand¬
werker des neuen Reiches Sicherheit und
Freude schaffe, ohne die er nicht arbeiten
könne.

Mit einem glühenden Glaubensbekenntnis
an das deutsche Handwerk und an das
deutsche Volk schloß der Reichshandwerks¬
führer , besten Ausführungen mit viel tau¬
sendstimmigemBeifall begrüßt wurden.

Im Auftrag des Reichswirtschaftsministers
sprach als dritter Redner Ministerialrat Dr.
Wienbeck,  der die Grüße des Reichswirt¬
schaftsministers überbrachte, der zu seinem
großen Bedauern am Erscheinen verhindert
war. Als Sinn und Ursache dieser ersten ge¬
waltigen deutschen Handwerkerkundgebung be¬
zeichnte der Redner die Tatsache, daß endlich

Maler in alten Trachten
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fenes langersehnte Ziel erreicht sei: e i u ein i-
ges Handwerk in einem einigen
Volk.  Ministerialrat Dr . Wieubeck berichtete
dann ausführlich über alle jene gesetzgeberi¬
schen Maßnahmen, die zum Schutze des deut¬
schen Handwerks und darüber hinaus zum
Schutze und zur Wiedergesunduug der deutschen
Wirtschaft von der Reichsregierung getroffen
worden seien.

Diese Gesetzgebung müsse jedoch, um wirk¬
sam zu werden, auch mit einem neuen Geist
erfüllt werden. Nur so diene sie der neuen
Erziehung des Handwerks, besten Aufbau im
Führer - und Leistungsprinzip begründet sei.

Das Schlußwort der Kundgebung sprach
Haudwerkskammerpräsident M. d. R. Pg.
Bätzner.  Er verlas drei Telegramme
an den Führer Adolf Hitle  r , den Reichs-
wirtschastsministers Dr . Schmidt  und den
Führer der Deutschen Arbeitsfront , Pg . D z
L e y. Auch dankte er den Handwerkern Würt¬
tembergs nnd Badens für die unverbrüchliche
Treue, die sie durch ihr^Erscheinen am heuti¬
gen Tage kundtaten.

Mit dem machtvollen Gesang der National.
Hymnen, die ans tausenden Kehlen klangen,
schloß die gewaltigste Kundgebung, die Stutl-
gart seit der Machtergreifung gesehen hat.

Anschließend nahmen die Spitzen der Behör¬
den und des Handwerks vor dem Neuen Schloß
den Vorbeimarsch der Handwerkervcrtrclnu-
gen ab.

Nach Rückkunft am Sonntagabend marschier¬
ten die Nagolder mit den Altenstei  -
ger  Handwerkern geschlossen durch die Stadt
zum Stadtbahnhof voran die Stadtkapelle, die
wie in der Frühe in Calw den halbstündigen
Aufenthalt mit flotten Märschen angenehm
verkürzte.Am Stadtbahnhof sprach dann Reichs¬
tagsabgeordneter Philipp Baetzner  in mar¬
kanten Worten über Zweck und Ziel des heuti¬
gen Aufmarsches in Stuttgart an dem sich
über i00 000 Handwerker beteiligt hatten und
forderte die Anwesenden auf, jeder in seinem
Stand fest zusmmenzuhalten und aus eigener
Kraft am Aufbau des Handwerks mitzuhelfen.
Ein dreifaches Sieg Heil vom NS.-Hago-Lei-
ter Kappler  ausgebracht, beschloß die denk¬
würdige Kundgebung, worauf die Handwerker
aus Richtung Altensteig den Zug bestiegen
und die Nagolder geschlossen zum Adolf Hit¬
lerplatz marschierten und sich dort auflösten.

Eröffnungsfeier für die
Stuttgarter Mnftvtetmusftellung

Stuttgart , 15. April.
Im festlich geschmückten großen Saal der

Stuttgarter Schlachthofbörse fand am
Samstagvörmittag die feierliche Eröffnung
der 6. Landes sch au für Mastvieh
nndFleischerzeugnisse  statt , die von
der Landesbauernschaft Württemberg und
der Stadtverwaltung Stnttaart in diesen

Tagen veranstaltet wird . An der Spitze der
zahlreichen Ehrengäste sah man u. a. als
Vertreter der Württ . Regierung die Minister
Dr . Lehn ich . Tr . S chm i d und Dr.
Dehlinger,  während die Stadt durch
Oberbürgermeister Dr. Strölin  und
Stadtkämmerer Hirzel  vertreten war.
Ebenso waren die Führer und Stabsleiter
der württ . Landesbauernschaft, die Vertreter
der Partei und der Behörden vertreten . Nach
dem Vortrag der Ouvertüre zu Ri.enzi durch
eine SA .-Kapelle nnd Gesangsdarbietungen
des Metzgerinnnngschvrs Stuttgart hielt der
Hauptabteilungsleiter II , Köhler,  die Er¬
öffnungsansprache.

Im Anschluß daran sprach Oberbürger¬
meister Dr . Strölin.  Er berührte zunächst
die Tatsache, daß Stuttgart heute den neu¬
zeitlichst eingerichteten Viehhof habe. Dies
komme zunächst den Metzgern als Unter-

Ein Volksromnii aus Schwaben
Von Zdenko von Kraft

40j
Er war schon ganz für den Marsch nach

der Hauptstadt gerüstet und sah eigentlich,
wie es Frau Lydia schien, ganz stattlich aus.
Der lange blaue Rock mit der roten Weste
war ziemlich abgetragen , saß aber der ge¬
reckten Gestalt wie angegossen. Dazu trug er
eine gelbe Hose von modischem Schnitt , die
in die hohen Schaftstiefel verlief, die aus¬
nahmsweise gewichst nnd gebürstet waren.
Der weiße Kragen saß ihm fast ebenso gut
wie einem Herrn vvn Stand . Und nur der
schwere filzene Zweispitz, den er bescheiden
in der Hand hielt, zeigte die Spuren vieler
Unwetter, die er gewiß nicht unter dem schüt¬
zenden Dach einer bequemen Kutsche ver¬
bracht hatte.

„So nobel, Pfeffer ?" sagte die Amtmännin,
als sie ihm einen Topf Kaffee vorsetzte, an
dem er sich für den Marsch stärken sollte.

„Dank der Freundlichkeit!" entgegnete er.
„Ein Spitzbub, der weniger tut , als er kann.
Wer mit einem Herrn üben soll, wo vor dem
Kaiser singt, muß zusehen, daß er ein bißle
reputierlich ausschaut !"

„Und was habt Ihr da in dem großen
Nänzle, Pfeffer, das Euch vvn der Schulter
baumelt ?"

„In dem Ränzle ? Noch nix, Frau Amt¬
männin . Da soll erst was hinein !"

Sie trat einen halben Schritt zurück, mach¬
te schmale Lippen. Meinte sie doch nicht an¬
ders, als daß er sie um Zehrung bitten wolle.

Er aber lächelte nur nnd sagte, er müsse
noch für den Herrn Amtmann etwas Klei¬

dung mitbringen , wie der ihm noch beim
Abschied aufgetragen habe. „Einen wollenen
Schlafrock, damit es sich der gnädige Herr
doch auch ein bißle kommod machen kann,
wenn ihn schwitzen sollt' bei der großen An¬
strengung . Und dann ganz besonders die
Pantoffel , wo er im Jäscht vergessen hat . . .
Wissen Sie , Frau Amtmännin : So g'stickte
mit schwarz belederten Spitzen und blauen
Sternen auf gelbem Grund — hat er g'sngt,
der Herr Amtmann !"

„Der Mann , der Mann — der vergeßliche
Mann !" klagte die Amtmännin , während sie
in Schränken und Truhen kramte. „Da,
Pfeffer: Hie wür ' der Schlafrvck! Den kann
er haben ! Aber die Pantoffel , die saudum¬
men? Grad von zwei Tüg erst Hab' ich drum
herumg'sucht wie narret und nur den einen
g'sundcn." Sie bückte sich, holte ihn ans der
Lade hervor . „Gucket, Pfeffer, hier war ' er:
blaue Stern ' nnd schwarze Lederkappen! Es
sind, wahrhaftigen Gotts , recht honorige
Pantoffel g'wesen. Ganz heimlich Hab' ich sie
ihm q'stickt zu seinem Geburtstag , dem Mann,
damit er was Warmes an die Füß ' kriegt,
wenn er früh ans dem Bett hinausgeht und
über den kalten Gang — besonders im Win¬
ter . . . Und jetzet ist mir noch einer da,
und ich kann suchen, wie ich will. — ver¬
ändere ist verschwunden, grad wie wenn ihn
der Teufel wegg'hvlt hätt '!"

„Meiner Treu — ein nobler Pantoffel,
Frau Amtmännin !" David Pfeffer nahm den
Schuh prüfend in die Hand und besah ihn
von allen Seiten . „Ein saumäßig nobles
Schühle! Wer da das andere dazu hätt ', der
könnt' lachen, mein' ich."

„Ach, du liebe Zeit ! Bor drei Täg sind's
noch beisammen g'wesen. Hab' sie ihm selber
hing'stellt vors Bett , wie ich immer tu', da¬
mit er nit barfüßig geht in seiner Ungeduld.
Und am andern Morgen — schier heulen

könnt' maist — hat er nur noch den einen
. . . Jetzet grad wenn ich nur wüßt ', wo er
hingekommon ist, der andere !"

David Pfeffer hatte den Kaffee ausgetrun-
ken und leckte sich die Lippen. Sorgfältig
rollte er den Schlafrock zusammen, um ihn
in sein Ränzel zu stecken. „Ich sag', Frau
Amtmann : Es ist schier so, daß man nimmer
nit weiß, was man glauben soll. Wie wenn
alles verhext wär '. sag' ich. Beim Schwanen¬
wirt drüben g'spensterlet's, daß man keine
ruhige Nacht hat , nnd der Herr Amtmann,
der doch als studierter Herr von Geistern
nichts wissen will, muß es selbst erleben, daß
ihm die wunderschönen Pantoffel grad vor
der Nas' weg aus dem Haus verschwinden.
Und so exlra seine Pantvsfel : mit schwarzen
Lederkappen und den schönen blauen Ster¬
nen! Ich mein', der Herr hätt ' g'wiß eine
große Freud ', wenn er sich wiedersinden tat ' ,
der andere ?"

„G'wiß, Pfeffer, ganz g'wiß! Sollt ' ihm nit
ankvmmen auf ein Schöpple oder auch zivei.
Sv ein g'schickts Pantöffele !" Sie bekam nasse
Augen. „Aber wo will man 's suchen, Pfef¬
fer?"

Ter lange David stand in der Tür , das
Ranzel üder der Schulter , den Hut in der
Hand . „Jetzet ist Zeit , daß ich geh', Frau
Amtmännin . Drunten wartet schon einer ans
mich — der Nöhrle ans Nenhausen, wo bei¬
nah Marschall vvn Frankreich geworden
wär '. Den mag ich nit länger stehenlassen.
Vergelt's Gott für den Kaffee! Und was das
Pantöffele betrifft : Ich will nix g'sagt haben,
Frau Amtmännin . . . Aber, wenn's einer
bringcn tät ' — nit wahr , das mit den zwei
Schöpple soll ein Wort bleiben?"

„Freilich, Pfeffer! Natürlich ! Aber ich
fürcht' , der ist verloren für immcr. Höchstens,
daß ihn der Teufel fänd '!"

„Hat ihn schon!" sagte der Pfeffer für
sich und machte einen Kratzfuß an der Amt¬
männin vorbei und zum Haus hinaus . Den
Hut setzte er sich nicht eher auf , als bis er
um die Ecke herum war , wo Gottlieb Rohr
schon eine ganze Weile auf ihn wartete.
Eines Abends , a I s N a p o l e o n nach

Stuttgart kam
Als Pfeffer und Röhrle ain nächsten Tage

die Residenz wirklich erreicht hatten — sie
waren tüchtig durchgefroren und mußten
unterwegs in mancher Wirtschaft einspreche».
um sich von innen heraus warm zu machen
—, begann es schon leise zu dämmern.

Ueberall merkte man den feierlichen Tag.
Schon aus den Landstraßen war mehr als
einer unterwegs , der sonst gewiß daheim ge¬
blieben wäre , zumal die Luft scharf war und
ein übler Wind vom Norden herunterblies.
Allein heute trug man eben wärmere Klei¬
der und eine dickere Haut ; der allmächtige
Kaiser der Franzosen ivar nicht jeden Tag
zu sehen, und es lohnte schon dre Mühe, fest¬
zustellen, um wieviel pomphafter er sich wohl
noch tragen mochte als der eigene König.

Das Eßlinger Tor und den Bärenplatz
fanden Pfeffer und sein berühmter Genosse
denn auch schon dicht besetzt. Da wimmelte
es von Bürgern und Handwerkern, Gerin¬
gen nnd Vornehmen, die sich in Gruppen zu-
sammenschlvffen nnd das bevorstehende Er¬
eignis besprachen, von dem sie sich die aus¬
schweifendsten Erwartungen machten.

Die Zugänge zum Schloßhof waren ein
Stück weit abgericgelt. Allein eS reichte doch
hin, wem, man den Hals streckte, bis nach
der Auffahrt zu spicken, vorausgesetzt, daß
man nicht schon früher das Glück hatte , den
Franzosenkaiser während seiner Einfahrt zu
sehen, die vvn der Planie ans am sichersten
zu überblicken sein mußte. Forts , folgt.
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Tie „breitgestirnten Scharen" im Stuttgarter Tchtachthof
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stützung in der Ausübung ihres Handwerks
zugute. Bei der Erstellung der gesamten An¬
lage ging die Stadt von vornherein davon
aus , mit dem Schlachthof einen Schlachtvieh¬
markt zu verbinden. Wahrend auf den frem¬
den Märkten die württembergischen Tiere
unter dem Auftrieb aus anderen Gebieten
verschwinden, kommen sie hier geschlossen als
-württ . Vieh zur Geltung. Damit ist der ein¬
heimischen Landwirtschaft die Möglichkeit ge¬
geben worden, ihre besonderen Leistungen zu
zeigen. Das ist vom Standpunkt der württ.
Tierzucht und Landwirtschaft von großer
Bedeutung . Es ist dringend zu wünschen,
daß bei der bevorstehenden Neuordnung der
Verhältnisse durch den Reichsnährstand die
Bedeutung des Stuttgarter Vieh- und
Schlachthofs als Vermittlungsstelle für den
Absatz des Schlachtviehüberschusses von
Württemberg und Bayrisch Schwaben nach
den großen Verbrauchergebieten im Westen
und Norden des Reichs gewahrt bleibt. Der
Schwerpunkt für den Umschlag von Vieh
aus Württemberg und Bayrisch Schwaben
kann aus rein sachlichen Erwägungen nir¬
gends anders liegen als in Stuttgart . Wir
legen die nachdrücklicheVertretung dieser
Gesichtspunkte dem Landesbauernsührer als
der zuständigen Stelle besonders ans Herz.

Als dritter Redner sprach der Schirmherr
der Ausstellung, Wirtschastsminister Pros.
Dr . Lehn  ich . Er erinnerte an die große
Bauernkundgebung in der Stadthalle und
betonte, daß es eine selbstverständliche Pflicht
des nationalsozialistischen Staates sei, dem
deutschen Bauern in seiner schweren Arbeit
jede mögliche Unterstützung angedeihen zu
lassen. Bei der gegenwärtigen Ausstellung
habe der schwäbische Bauer bewiesen, daß er
deren Sinn und Zweck erkannt habe. Die
Landesschau habe einen hohen fachlichen und
allgemeinen Wert.

EchWikOWd
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Vorläufiges Ergebnis des Reichsberufs-
Wettkampfes

Die Reichsberufswettkämpfe stehen nun auch
in Württemberg vor dem Abschluß. Aus die¬
sen: Anlaß gab am Samstagvormittag der Be¬
rufsschulungsreferent Simon Winter  einen
kurzen Ueberblick über das vorläufige Ergebnis
der Reichsberufswettkämpfeim Gebiet Würt¬
temberg, das nach seiner ideellen wie nach seiner
materiellen Seite als vorzüglich bezeichnet wer¬den muß. Nach vorläusiger Schätzung haben,
so berichtete Simon Winter, im Gebiet Würt¬
temberg etwa 35 000 jugendliche
Handwerker , Arbeiter und Ange¬
ste l l t e au dem großen Wettkampf teilgenom- !
men. Angesichts der Tatsache, daß die organi- >
satorische Leitung, der außerordentlich schwie- !
rige Aufgaben gestellt waren, fast vorwiegend !
in der Hand ganz junger Menschen lag, müsse
sestgestellt werden, daß die Lösung der Aufgabe
durchaus gelungen  sei . Insofern als
mit der Durchführung der Reichsberufswett¬
kämpfe der Unternehmerschaft, den Meistern
und den Eltern gezeigt werden konnte, daß die
Hitlerjugend als vorwiegende Trägerin des
Wettkampfes auch dieses Gebiet des Werktätigen
Lebens mit frischer Tatkraft in Angriff ge¬
nommen und mit dem Geist einer neuen Ju¬
gend erfüllt habe, sei auch das innenpolitische
Ziel erreicht worden.

Dieses Jahr stehe für die Hitlerjugend im
Zeichen der Schulung und Vertiefung und da¬
mit im Zeichen beruflicher Erzie¬
hung.  Auch hier werde der Hauptwert auf
die Charakterbildung gelegt. Wir wollen, so
bemerkte der Referent, unsere jungen Kamera¬
den aus der Vereinzelung Herausreißen und
sie der immer noch drohenden mechanistischen
Auffassung der Arbeit entziehen: wir wollen
im letzten Grunde den deutschen Qualitäts¬
arbeiter schaffen. Simon Winter berichtetedann noch über einzelne Erfahrungen und Er¬
lebnisse bei der Durchführung des ersten
Reichsberufswettkampfes. In diesem Zusam¬
menhang bemerkte er mit allem Nachdruck, daß
man gegen jene Lehrherren, die ihre Lehrlinge
nur zu Botendiensten und als Handlanger be¬
nützten und so ihre berufliche Ausbildung ver¬

nachlässigten, mit aller Schärfe Vorgehenwerde.
Im einzelnen konnten die Referenten für

die verschiedenen Berufsgruppe» über ihre Er¬
fahrungen und über die Ergebnisse innerhalb
der einzelnen Gruppen berichten. Darnach
waren in der Fachgruppe Textil
in Württemberg schätzungsweise 5000 Jugend¬
liche, darunter etwa 4500 Mädchen, in Grotz-
Stuttgart 612 Jungen und 108 Mädchen. Im
allgemeinen wurden sowohl die praktischen wie
auch die theoretischen Aufgaben zu voller Zu¬
friedenheit gelöst. Von allen Seiten wurde
freudig mitgearbeitet.

Im Baugewerbe  waren in Württem¬
berg 730 Teilnehmer, d. s. 90 Prozent aller
Baulehrlinge , zu verzeichnen. Auch in Stutt¬
gart selbst war die Teilnahme sehr groß.
60 Prozent aller Arbeiten lagen über dem
Durchschnitt. Nur im Gipsergewerbe, dessen
Nachwuchs einen zunehmenden Schwund auf¬
weist, war die Beteiligung dementsprechend
gering. In der Gruppe Eisen und Me¬
tall  tonnten in Württemberg 7- bis 8000
Teilnehmer, darunter etwa 1000 weibliche, ge¬
zählt werden. In Stuttgart nahmen 2500
männliche und einige Hundert Hilfsarbeiterin¬
nen an den Prüfungen teil. In dieser Be¬
rufsgruppe gestaltete sich die Durchführung der
Prüfungen insofern schwierig, als 11 Berufs¬
sparten aufgestellt werden mußten. Ohne die
hingebungsvolle Mithilfe der Gewerbeschulen
und ihrer Direktoren wäre die Durchführung
nicht möglich gewesen. Auch hier wurde her¬
vorragende Arbeit geleistet.
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Das Tempelhoserseld als Festwiese der Reichs-
Hauptstadt Wie die weite Flüche zum 1. Mai

hergerichtet wird.
Eine Unterredung mit dem Architekten

Dipl.-Jng . Albert Speer

Berlin , 15. April.
Divl .-Jns . Albert Speer  ist wiederum mit-er künstlerischen Gestaltung des TemveltzoferNeides für den nationalen Feiertag des deutschenKolkes beauftragt worden. Der junge Künstlergewährte in einer Unterredung einen Einblick inseine Pläne für die diesjährige Ausgestaltungdes Tempelhofer Feldes.

Am Nationalfeiertag werden in diesem Jahr,
so führte Architekt Speer aus , schätzungsweise
2 Millionen Volksgenossen auf dem Tempel¬
hofer Felde aufmarschieren; es wird also die
größte Massenkundgebung werden, die je die
Welt gesehen hat. Jedem einzelnen aus den
versammelten Millionen muß das Gefühl einer
unbedingten Zusammengehörigkeit eingeprägtwerden.

Auf dem Tempelhofer Feld, eitler Ebene von
etwa 1 Kilometer Länge, kann dieser Eindruck
nur darin erreicht werden, wenn mit ganz ge¬
waltigen Mitteln gearbeitet wird, die hier der
Architekt auch in der wirkungsvollsten Weise
zur Ausführung brachte. Der Gesamteindruck
muß von einem allen sichtbaren Mittelpunkt
ausgehen. Dieses optische Zentrum muß so
groß und so stark sein, daß es als Symbol des
Geschehens, als Willensausdruck der aufmar¬
schierenden Massen auch noch von den entfern¬
testen Stellen aus wirkungsvoll und bedeutend
empfunden wird.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung wird die
richtungweisende Redes des Führers stehen, für
den an der Nordseite des Feldes eine etwa
8 Meter hohe Rednertribüne erbaut wird, da¬
mit er weit hinaus zu sehen ist. Mehrere
Meter zurückgezogen liegen die Fahnentribü¬
nen, die Plätze für die Ehrengäste, für die
Arbeiterführer aus dem Reich und für die
Presse. Diese Tribünen beginnen in einer Höhe
von etwa 3,50 Metern und steigen terrassenför¬
mig nach hinten bis zu einer Höhe von 11 Me¬
tern an . Den -"höhten Teil des Riesenbau¬
werkes, das in diesem Jahre eine Länge von
117 und eine Tiefe von 20 Metern hat, bildet
der Fahnenberg, auf dem etwa 3000 Fahnen
mit rhren Trägern allen sichtbar Aufstellungnehmen werden.

Dieser imposante Holzausbau wird gekrönt
von drei Fahnen, die dreimal so groß sind, wie
die des vorigen Jahres , die übrigens auf der
Südseite des Feldes, an der S -Bahn als Ab¬
schluß des Platzes Aufstellung finden. Die Fest¬

wiese selbst wird vonlkO Fayuengruppeu zu t«
9 Fahnen auf 12 Meter hohen Masten um-
rahmt und abgcsteckt! Hinzu kommt die Fah¬
nenreihe, die die Festwiese am Nordende ab-
grenzt.

Phantastische Zahlen hört man ans dem
Munde des Gestalters dieses Festplatzes und
man merkt es den Augen des Schildernden an.
daß es ihm eine große Freude bereitet, Gestal¬
ter eines solchen Riesenfestplatzes zu sein. So
werden z. B. für die Tribünen , wi» Pg . Speer
ansführte , 2170 Kubikmeter HeJ „erarbeitet.
Reihte man diese Balken hintereinander an. so
erhielte man eine Länge von 138 Kilometer,
also fast die Strecke von Berlin bis Stettin.
Die 650 Fahnenstangen aufeinandergestellt,
würden eine Höhe von 9040 Metern, 600 Me¬
ter höher als der höchste Berg der Welt, der
Mount Everest, erreichen.

Besonders stabil mußten naturgemäß die
Fundamente und Masten für die drei großen,
45 Meter hohen Fahnen, ausgeführt werden.
Jedes einzelne Fundament hat allein 220
Tonnen Beton verschlungen und iu die ein¬
zelnen Masten, die nach der Art des Funkturms

erbaut werden, müssen 45 Tonnen Etsenkon-
struktion verarbeitet werden.

Drei fünfgeschossige Mietshäuser aufeinan-
dergebant, würden gerade mit den hohen Fah.
nenmasten dieselbe Höhe erreichen. Die sie um-
rahmenden sechs anderen Fahnen sind „nur"
36 Meter hoch. Rechnet man die Tuchflächen
der 3000 Fahnen der Tribüne und die der Um-
rahmung zusammen, so erhält man eine Fah.
nentuchfläche von 22 000 Quadratmetern . Der
ganze Lustgarten könnte aus diesem Tuch mit
einem doppelten  Baldachin überspanntwerden.

Abschließend führte Dipl .-Jirg . Speer aus,
daß annähernd 1000 Volksgenossen in doppel-
ter Schicht auf dem weiten Felde tätig sind,
um unter der Leitung der Oberbauräte Helmke
und Ermisch und des Stadtarchitekten Berking
alles das fertigznstellen, was künstlerisches
Schaffen und wohldurchdachte Organisation
vorbereitet haben. So wird der 1. Mai, der
nationale Feiertag des deutschen Volkes, für
jeden Festteilnehmer ein Erlebnis werden, dar
er nie vergessen kann.

MMm MliershMsen wird mummen
Sachverständiger belastet den Angeklagten
Schweinsnrt, 15. April.

Am 9. Verhandlungstage wurde in einer
Anseinaridersetzung zwischen dem Verteidiger
und dem Schießsachverständigen Dr . Heß
die Möglichkeit erörtert , ob ein Gewehr, das
von oben heruntergeworfen wird , nur fünf
Zentimeter in den Boden eindringt , wie das
seinerzeit bei dem ersten Einbruch der Fall
gewesen sein soll. Der Sachverständige ver¬
neinte diese Möglichkeit, da die Wucht viel
größer sei. Der Staatsanwalt fragte dann
den Sachverständigen : „Bleiben Sie bei
Ihrem Gutachten, daß aus der übersandten
Prstole die Tatortspatronen und Hülsen
mit absoluter Sicherheit verschossen worden
sind?" Der Sachverständige antwortete
mit ja.

Der Vorsitzende  wandte sich dann
an Liebig. „Sie haben nun gehört, das Gut¬
achten ist sehr gravierend . Was sagen Sie
dazu?" — Liebig: „Ich kann mir die
Sache nicht erklären. Ich habe auch schon
darüber nachgedacht. Kann das nicht etwa
Zufall sein?" — Vorsitzender: „Haben
Sie die Pistole nachts bei sich gehabt?
Konnte es nicht etwa so sein, daß sie heim¬
lich gestohlen und Ihnen dann wieder zu-
gestellt wurde ?" — Liebig: „Ja , mir ist
die Sache komisch. Ich habe am Abend die
Pistole noch ausgezogen und geölt und stand
am anderen Abend an der Schublade, als
sie der Wachtmeister herausnahm . Auch am
anderen Morgen war sie ausgezogen und
meine Tür war verschlossen." — Vor¬
sitzender: „Hatten Sie irgendwelche be¬
sondere Reinigungsgeräte für Ihre Pistole?"
— Liebig: „Nein ."

Der Sachverständige Heß wurde ver¬
eidigt.
WMang von Wollershausen

Hieraus wurde unter großer Spannung
in die Vernehmung des Zeugen Wvlsgang
Freiherrn von Waltershausen eingetreten.
Der Vorsitzende ließ sich berichten, wo er
sich im Oktober. November und Anfang
Dezember 1932 aufgehalten hat und was er
in dieser Zeit tat . Der Zeuge gab genaue
Daten an . Zur Zeit des ersten Einbruches
am 15.—16. Oktober sei er in Berlin ge¬
wesen. Als Zeugen hierfür nannte er den
Grafen Leopold von Götz . Das letztemal
sei er, der Zeuge, im Juni 1932 in Walters¬
hausen gewesen. Am 1. Dezember 1932 ge¬
gen 10 Uhr habe er eine Depesche erhalten:
„Großes Unglück im Schloß, sofort kommen."
Ich bin dann init dem Mittagschnellzug
nach Weimar und dann mit dem Auto
weitergefahren, habe aber schon vorher tele¬
phonisch mit Dr . Welte,  dem Hausarzt
des Schlosses, gesprochen. Da erfuhr ich,
daß der Hauptmann erschossen und meine
Mutter schwer verwundet sei und sie Karl
Liebig als Täter bezeichnet. Ich habe dann
mit meiner Mutter gesprochen, etwa eine
Viertelstunde lang . Sie hat ruhig alles er¬
zählt und über Schmerzen geklagt. Die Mut¬
ter sagte mir auch, daß sie Liebig in der
Frühe gesehen habe, und da habe sie ihm
gleich zugerufen: Nachts haben Sie geschos¬
sen, jetzt schieße ich! — Sie hat alles in
ganz ruhigem Tone gesprochen. Später habe
ich sie noch nach Einzelheiten gefragt.

Vorsitzender:  Was war Ihr Per¬
sönlicher Eindruck von der Erzählung Ihrer
Mutter ? Haben Sie gedacht, daß sie richtig
ist? — Zeuge:  Natürlich!

Der Zeuge gab dann bekannt, genau so
wie es bisher Frau Weither getan hat , an
welchen besonderen Merkmalen sie den
Täter erkannt haben will. Cr führt an , daß
sie ihn am Gesicht, an seiner Figur und an
seinem typischen und ausfallenden schnellen
Schritt erkannt habe.

Baron Waltershausen teilte auf Befragen
weiter mit, daß seine Mutter ihm von dem
ersten Einbruch geschrieben habe. Bei dieser
Gelegenheit äußerte er zum erstenmale eine
eigene Ansicht. Es sei. so sagte er. sehr
merkwürdig gewesen, daß man damals
nichts gesunde» habe. Das müsse ein raffi¬
nierter Bursche ausgeführt haben, und zwar
müsse es derselbe gewesen sein, der seinen
Stiefvater ermordet und auch den zweiten
Einbruch begangen habe.

Von dem zweiten Einbruch habe er am
7. Januar 1938 erfahren, und zwar seien

Kriminalbeamte in seine Wohnung gewm-men.
Vorsitzender: Sie haben doch damals ge¬

äußert . das ist aber fein, daß das geschehenist.
Zeuge: Jawohl das habe ich gesagt, ich

meinte, der Einbruch hänge mit dem Mord
zusammen, es komme nun vielleicht doch
eine Klärung.

Die Verhandlung wurde dann vertagt.
Am Montag wird Baron von Waltershau¬
sen vom Verteidiger befragt werden.

Mi Norder WgerMet
Berlin , 15. April.

Sonnabend früh sind in Kiel  die Mör¬
der des Siedlers Wilhelm Müller , Ernst
Rommel  und Johann Degen,  hingerich¬tet worden.

Die beiden waren am 21. Juli 1933 von
dem Schwurgericht in Kiel zum Tode ver¬
urteilt worden. Der Preußische Minister¬
präsident Göring hat von dem Begnadi¬
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht, weil es
sich um einen planmäßig vorbereiteten und
mit ungewöhnlicher Brutalität und großer
Heimtücke ausgeführten Mord handelt , bei
dem die Verurteilten eigennütziges Interesse
verfolgten.

Ausweise für Sanitäter
Das Deutsche Rote Kreuz beabsichtigt, den

ordentlichen Mitgliedern der Sanitütskvlon-
nen einen Polizeilich beglaubigten Ausweis
auszuhändigen sowie bei Einstellung der Mt-
glieder in die Kolonnen von diesen ein poli¬
zeiliches Führungszeugnis zu fordern.

Einem Ersuchen des Reichsministeriums
des Innern vom 3. d. M. entsprechend hat
das Württ . Innenministerium die Orts-
Polizeibehörden angewiesen,

1. die Beglaubigung der Personalausweise
für die ordentlichen Mitglieder der
Sanitätskolonnen gebührenfrei vor-
znnehmen,

2. diepolizeilichenFührungszengnissekosteii-
los zu erteilen.

Einheitlicher
Reichswetterdienit

Berlin , 13. April.
Durch die „Verordnung über den Reichs¬

wetterdienst" vom 6. April 1934 (Reichs-
gesetzblatt I, Nr. 39, Seite 301) ist bestimmt
worden, daß die sämtlichen Aufgaben des
Wetterdienstes zum Geschäftsbereich des
Reichsministers der Luftfahrt gehören. Von
dieser Regelung bleiben unberührt die Lehr-
nnd Forschungsaufgaben der Hochschulinsti-tnte.

Der Reichsminister der Luftfahrt über-
nimmt die Betreuung der gesamten „an-
gewandten Meteorologie", die den Flug-,
Wirtschaft?-, See-, Höhen- und Klimawetter¬
dienst umfaßt.

Von diesen Dienstzweigen wurde der
Flugwetterdienst  und der größte Teil
des Höhenwetterdienstes bereits fett dem
1. April 1933 durch den Reichsminister der
Luftfahrt wahrgenommen.

Der Seewetterdienst,  der bisher
von dem Reichsverkehrsminister verwaltet
und von der Deutschen Seewarte in Ham¬
burg ausgeübt wurde, geht nunmehr ein-
schließlich der Seewarte selbst auf den
Neichsminister der Luftfahrt über.

Der Wirtschafts , und Klima-
Wetterdienst,  der bisher von den
Länderregierungen , zum Teil auch von
Städten , betreut und von den einzelnen
Länder- bzw. städtischen Instituten versehen
wurden, obliegt durch die genannte Verord¬
nung nunmehr ebenfalls dem Reichsminister
der Luftfahrt.

Damit ist die Grundlage zu einem „ein¬
heitlichen Reichswetterdienst" geschaffen.
Neben der Vereinfachung der gesamten Ver-
waltungs - und Betriebsführung wird durch
diese Organisation Doppelarbeit vermieden
und damit gleichzeitig eine Verminderung
der Kosten erzielt.
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